
Proletarier aller Länder, vereinigt euchi

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Des Zenfrelkbmitee der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR faßten 
eine Reihe von Beschlüssen zu Fragen der weiteren Entwicklung und 
Steigerung der .Effektivität der landwirtschaftlichen Produktion. Dio Be­
schlüsse wurden vom Plenum des ZK der KPdSU am 3.—4. Juli dieses 
Jahres gebilligt. Nachstehend bringen wir die angenommenen Beschlüsse 
In Kurzfassung.

Uber Maßnahmen zur weiteren Entwicklung der komple-
xen Mechanisierung der landwirtschaftlichen Produktion
und zur Ausstattung der Landwirtschaft mit hochprodukti-
ver Technik

Frei» 2 Kopeken
Das Zentralkomitee der 

KPdSU und der Ministerrat det 
UdSSR legten als wichtigste 
Aufgaben des Ministeriums für 
Traktoren- und Landmasch'nen- 
bau, des Ministeriums für Land- 
wirtschaft der UdSSR, der So- 
Jusselchostechnlka und der Ml- 
nlsterräte der Unionsrepubliken 

Entwicklung der 
der

zur weiteren ___
komplexen Mechanisierung 
landwirtschaftlichen Art-------
in der Pflanzenzucht folgende 
fest:

die größtmögliche Hebung des 
technischen Niveaus und der 
Leistungen der Traktoren und 
Landmaschinen;

die Befriedigung des Bedarfs 
der Landwirtschaft an leistungs­
starken Traktoren und Land­
maschinen:

die Entwicklung und Einfüh­
rung von Landmaschinen- und 
Landgerätesätzen, die eine Stei­
gerung der Effektivität der Nut­
zung der Traktoren In der Land­
wirtschaft sichern:

Abschluß der Komplexmecha- 
nlslerung der wichtigsten Pro­
zesse des Anbaus, der Bergung 
und der darauffolgenden Bear­
beitung von Getreidekulturen, 
Rüben. Mals, Flachs und Baum­
wolle;

die weitere Hebung des Me­
chanisierungsniveaus des An­
baus und der Einbringung von 
Kartoffeln. Gemüse. Obst. Wein­
trauben und anderen Kulturen;

Verbesserung der Qualität 
der Reparatur, der technischen 
Wartung der Traktoren und 
Landmaschinen sowie die Orga­
nisierung des Zusammenbaus, 
der Einrichtung und des Ein­
laufens der neuen Landtechnik 
Im System der Selchostechnlka 
bis zu ihrem Verkauf an Kol­
chose. Sowchose und andere 
landwirtschaftliche Betriebe;

die Schaffung In der Land­
wirtschaft eines Parks leistungs­
starker Traktoren und Landma­
schinen zur Mechanisierung der 
Arbeiten In der Pflanzenzucht, 
der es ermöglicht, in allen Kli­
ma- und Bodenzonen des Lan­
des die Erfüllung der Landar­
beiten In agrotechnischen Ter­
minen. die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität in der Land­
wirtschaft und eine hohe Quali­
tät der bergestellten Erzeugnis­
se zu gewährleisten.

Vorgemerkt Ist. !n den Jahren 
1981 —1985 an die Land­
wirtschaft 1870 000 Traktoren 
mit e'ner Gesamtleistung von 
182 000 000 Pferdestärken, 
1 150 000 Lastkraftwagen mit 
einer Gesamtladefähigkeit von 
6 950 000 Tonnen. 600 000 Ge­
treidekombines zu liefern. Die 
Auflagen In der Produktion von 
Maschinen für die Pflanzen­
zucht sind für eine Summe von 
mehr als 17 Milliarden Rubel 
festgelegt.

Vorgemerkt Ist, den Produk­
tionsausstoß von hochprodukti­
ver Technik — kombinierten 
Aggregaten, die dem Traktor 
ermöglichen, bei einer Fahrt 
übers Feld mehrere technologi­
sche Operationen zu verrichten. 
Maschinen für das Einbringen 
von Mineraldüngern und chemi­
schen Pflanzenschutzmitteln In 
den Boden: Getreiderelnl- 
gungsaggregaten und Getrelde- 
reln'.gungs- und -trocknungs- 
komplexen — bedeutend zu 
yergrößern.

Vorgesehen Ist, Im elften 
•Planjahrfünft an die Kolchose 
und Sowchose folgende neue 
Maschinen zu liefern. die im 

• zehnten Planjahrfünft nicht pro­
duziert wurden: 60 000 Maschi­
nen für Düngereinbringung mH 

. einer Ladefähigkeit von 8—16 
, Tonnen, 8 000 selbstfahrende 

Kartoffelkombines. 30 000 selbst- 
fahrende Maiskombines. 3 600 
selbstfahrende Tomatenkombines 
und 55 000 selbstfahrende 
Schwadenmäher. Die Kolchose

und Sowchose werden vollstän­
dig mit Antleroslonstechnlk ver­
sorgt sein.

Das Ministerium für Trakto­
ren- und Landmaschinenbau 
wurde mit der Entwicklung 
neuer und der Modernisierung 
der vorhandenen Konstruktio­
nen der Traktoren und Landma­
schinen beauftragt. Es werden 
neue Modelle der lelstungsstar 
ken K 700-Schle p p e r mH 
450 —500 PS-Motoren. der 
Raupenschlepper mit 250-PS- 
Motoren. Mehrzweckhackschlep 
per mit 150-PS-Motoren ent­
stehen. Vorgesehen wird. 1978— 
1980 die Getre'.dekomblnes „NI- 
wa" und „Kolos" zu moderni­
sieren. Ihre Durchsatzleistung 
entsprechend auf 6.5 und 9 Kl­
io In der Sekunde zu vergrö­
ßern. 1980—1981 Im Kombi­
newerk Krasnojarsk! die Produk­
tion von Getreidekombines m.t 
einer Durchsatz’.elstung von 6.3 
Klio In der Sekunde für die 
Arbeit in den Zonen mit erhöh­
ter Feuchtigkeit, zu organisie­
ren, Im Werk ..Dalsclmasch" — 
die von Relskomblncs. die Er­
arbeitung der Konstruktion von 
Anbausenwadenmähern mit ei­
ner Schnittbreite von 10—12 
Metern für die Ernte von Ge­
treidekulturen und von selbst­
fahrenden Schwadenmähern für 
die Ernte von Getreide. Le­
guminosen und Reis ist zu been­
den und deren Serienfertigung 
zu beginnen. Geplant wird, neue 
Kombines mit einer Durchsatz- 
le stung von 12 und mehr Kilo 
in der Sekunde zu entwickeln 
und Ihre Produktion aufzuneh­
men.

Die Auflagen für das Ministe­
rium für Automobilindustrie In 
der Erarbeitung- von' Sonder­
kraftwagen für landwirtschaftli­
che Zwecke und in der Schaf­
fung der erforderlichen Kapa­
zitäten für derer. • Herstellung 
wurden für die Jahre 1981 — 
1985 festgelegt.

Es wurden die entsprechen­
den Auflagen für 1981 -1985 
in der Versorgung der Land­
wirtschaft mit Ersatzteilen für 
Traktoren und Landmaschinen 
für die Mechanisierung der 
Arbeit In der Pflanzen-. Tler- 
und Futterproduktion bestimmt.

Das Ministerium für Trakto­
ren- und Landmaschinenbau, das 
Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR und die Sojusscl- 
chostechnlka wurden beauftragt. 
Maßnahmen zur Erarbeitung von 
Konstruktionen der Se'.ekt'.ons-, 
und Samenzuchtmaschlncn zur 
Schaffung und Inbetriebnahme 
von Produktionskapazitäten und 
d e Aufnahme der Serienferti­
gung der erwähnten Maschinen 
7.U realisieren.

Zur Gewährleistung der Pro­
duktion von Maschinen Im vor­
gemerkten Umfang wird der 
Bau neuer Werke sowie die Re­
konstruktion der funktionie­
renden Betriebe der Maschlnen- 
baumUilsierlen vorgesehen.

Für die Entwicklung der Pro­
duktionsbasis der Betriebe des 
M.nlsterlums für Traktoren- und 
I Landmaschinenbau werden Im 
elften Planjahrfünft Investitio­
nen Im Umfang von 5.5 Milli­
arden Rubel bereltgestellt.

Das Staatliche Plankomitee 
der UdSSR und die Industriemi­
nisterien haben In Ihren Plan- 
entwürfen für die Jahre 1981 — 
1985 die Herstellung von auto- 
matlschen Taktstraßen. Sonder­
und einzigartigen Werkzeugma­
schinen, Schmiedepressen. Gie­
ßerei- und anderen Ausrüstun­
gen sowie elektrotechnischen, 
gummltechnlschen Erzeugnissen. 
Staplern Turbokompressoren. 
Elektromotoren dnd anderen 
Komplekterzeugnlssen verbesser­
ter Qualität, erhöhter Zuver­
lässigkeit und Lebensdauer vor­
zumerken.
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Ausschlaggebend: Futter hoher Qualität
Initiatoren
steigern das Tempo

Das Kollektiv des Sowchos 
„Perwomaiski" gehört zu den 
Initiatoren des Gebietswettbe­
werbs um einen anderthalb­
jährigen Futtervorrat, was Ihm 
bei der Heuwerbung besondere 
Verantwortung auterlegt. Der 
Wirtschaft steht In diesem Jahr 
bevor, das Gras von 9 500 
Hektar zu mähen und laut Ver­
pflichtung 75 600 Zentner Heu 
bcreltzustellen gegenüber einem 
Plan von 50 000.

Die Mechanisatoren haben 
den Roggen rechtzeitig zu Heu 
gemäht und mähen — J’- 
1 079 Hektar große

zum zweitenmal. Bel den Über- 
wlnterungsstellen des Viehs 
sind bereits über 20 000 Zentner 
Heu geschobert. Die Wirt­
schaft belegt Im Heuschobern 'm 
Rayon Martuk den ersten Platz. 
Die Futlerbeschaffer des Sow­
chos ..PerwomalskT wollen die 
Heuwerbung In 20—25 Arbeits­
tagen abschließen.

nun die 
Fläche

Großes Augenmerk wird auf 
die Offenkundigkeit des Wett­
bewerbs gelenkt. Der Gang der 

•—-3.-«------ wird regel-
Wandzeltungen 
Resultate spie- 

stafel wider.

bewerbs gelenkt. 
FutterbeschafTung 
mäßig In den 
beleuchtet, seine ____
gelt die Lelstungstafel

von Ihnen berichten „Blitzb’ät- 
ter" und der örtliche Rundfunk. 
Zu Ehren der Bestarbeiter wird 
auf dem Zentraigehöft die Fah­
ne des Arbeltsrunms gehißt. Im 
Wettbewerb sind gegenwärtig 
die Grasmäher Johann Harder. 
Wilhelm Martens. Viktor Kosjun. 
Michail Litwinow, Fjodor Tym- 
tschenko, Wladimir Sacharew 
voran.

Das Kollektiv der von EduatJ 
Neske gele.teten Sowchosabtel- 
lung Nr 2 Ist be'. der Heuernte 
besonders fleißig. Es hat die 
besten Leistungen auf seinem 
Konto und will seine hohen Ver­
pflichtungen für das dritte 
Planjahr 'n der Futterbcschaf- 
fur.g vorfristig erfüllen.

Alexander QUINDT

Gebiet AktJubinsk

__ Über Maßnahmen zur Vergrößerung der Produktion und 
Erhöhung der Qualität des Futters

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR stellten fest. ' " J 
erreichte Niveau'der 
lung der Futterbasis 
stlcgenen Bedarf der Tierzucht 
noch nicht sicherstem und das 
Tempo der Steigerung der Pro­
duktion hemmt. Einige I-elter 
und Spezialisten der Kolchose 
und Sowchose, der landwirt­
schaftlichen Organe verhalten 
sich zur Futterproduktion wie 
zu einem nebensächlichen Zweig. 
Für die Futterkulturen werden 
oft die schlechtesten Ländereien 
bereltgestellt. es werden nicht 
Eenügend Mineraldünger elnge- 
racht und ernste Verletzungen 

der Agrotechnlk des Fruchtan­
baus zugelassen.. Unzulänglich 
organisiert ist die Samenzucht, 
die Termine der Bergung von 
Futterkulturen und Gräsern 
werden verzögert, was zu einem 
beträchtlichen Ernteausfall, zu 
Verlusten und zur Minderung 
der Qualität des beschafften 
Futters führt. Die Pläne der 
FutterbereltjteUung werden In 

i vielen Wirtschaften, Rayons und 
' Gebieten von Jahr zu Jahr 
,• nicht erfüllt.

Das ZK der KPdSU- und der 
M n'.nierrat der UdSSR messen 

• oer Versorgung der Tierzucht 
I m:t hochwertigem Futter als el-

daß das 
Entwlck- 
den ge- 

Tlerzucht

des 
der 
der 
Be-

ner entscheidenden A'orausset- 
zung für die Vergrößerung der 
Produktion von Fleisch, Milch 
und anderen Erzeugnissen und 
der Verbesserung der Versor­
gung des Landes mit Futter gro­
ße Bedeutung bei und legten 
Maßnahmen zu einer beträchtli­
chen Vergrößerung der Pro­
duktion aller Futterarten. 
Erweiterung der Melioration 
Grünlands, zur Festigung 
materiell-technischen Basis 
Futtererzeugung und. zur
schleunlgung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts In 
diesem Zweig fest.

Es Ist vorgemerkt, die Be­
schaffung von Heu 1m Jahr 
1985 auf 80 Millionen Tonnen, 
von Silofutter — auf 274 Mil­
lionen Tonnen, von Welksilage 
—auf .77 Millionen Tonnen, von 
Vitamingrünmehl und anderem 
künstlich entwässertem Futter 
— auf 10 Millionen Tonnen, 
vdh brikettiertem und granu­
liertem Futtergemisch — auf 
14 Millionen Tonnen zu bringen.

Es Ist vorgemerkt !m II. 
Planjahrfünft Arbeiten In der 
gründlichen Verbesserung der

(Schluß S. 2)

Tüchtigkeit und Können 
in einem Gespann

Grasmäher
„Freundschaft“- und KasTAG-

Korrespondenten berichten

nowsk. Gebiet Ostkasachstan, wächst 
die Zahl der Kollektive. die ihre 
Verpflichtungen in der vorfristigen 
Erfüllung des Dreijahrplans meistern. 
Anfangs Juni rapportierten fünf Ab­
schnitte und Abteilungen und neun 
Brigaden über die Erfüllung der 
gestellten Aufgaben. 518 Werktäti­
ge des Kombinats haben schon das 
Prodluktionsprogramm für drei Jah­
re erfüllt.

Dio von A. Kisseljowa geleitete 
Spektralgruppe des chemischen 
Zentrallabors begann bereits im

lektiv der Schmisdeabteilung der 
mechanischen Reparalurabteilung er­
reichte Anfang Juni das Produklions- 
niveau des vierten Planjahrs.

■,A Im Zuge des 
Wettbewerbs um __ ___ ,
Erfüllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU sind die Werk­
tätigen der Kolchose und Sowchose 
des Gebiets Taldy-Kurgan mit dem 
Plan für das erste Halbjahr im 
Milchverkauf vorfristig fertig gewor­
den. Davon wurden um 4 240 Ton­
nen mehr beschafft als in der ent­
sprechenden Periode des Vorjahrs. 
Über den Halbjahrplan hinaus 
wurden 3 200 Tonnen Milch abge 
liefert.

sozialiititschen 
die erfolgreiche

A Der junge Diesellokführer des 
Alma-Ataer Eisenbahnbcroichs Tur- 
sun Kurmanbajew hat seit Jahresbe­
ginn 5 Tonnen Brennstoff eingespart. 
In diesen Tagen begab er sich 
mit cingespartem Brennstoff auf 
seine erste Fahrt für das vierte 
Jahr des Planjahrfünffs.

Auf seinen Vorschlag machen al­
le Lokführer des Eisenbahnbetriebs 
Werks von Alma-Ata jeden Monat 
eine Fahrt mit eingespartem Brenn­
stoff. tm Resultat hat das Lokführer­
kollektiv einen der wichtigsten 
Punkte der sozialistischen Verpflich­
tungen für dieses Jahr vorfristig er 
füllt: Es wurden 500 Tonnen Brenn­
stoff eingespart. Damit 
man 1 400 000 Tonnen 
schädlicher Güler.

beförderte 
vofktwirf-

A Die Kollektive der Milchfar­
men des Rayons Astrachanka. Ge­
biet Zelinograd, sind mit ihren 
Planaufgaben im Verkauf von Milch 
für das erste Halbjahr vorfristig 
fertig geworden. Sie realisierten 
7 973 Tonnen Milch. Don größten 
Beitrag leisteten die Kollektive der 
Sowchose „Perwomaiski" und „Obres 
zowy", des Thälmann-Kolchos und

Albaner haben Ihren Halbjahrplan

füllt. An den Sleal wuiden 10 356 
Tonnen Milch verkauft.

Im Kampf um hohe Milcherttäge 
sind die Farmarbeiter des Karl- 
Marx-Sowchos, d c r Sowchose 
„Sadowy". „Samarski" und „Schujski", 
des Kolchos „Nowaja Shisn“ vor-

Die Viehzüchter des 
Afbassar verpflichteten si 
Jahrcsauflago in der Milchli 
zum 7. Oktober zu erfüllen.

A Die Kollektive dreier führen 
I der Bohrerbrigaden der Produkti­
onsvereinigung „Eklbastusugol ", Ge- 
ibiel Pawlodar, raporflerten über d e 
(vorfristige Erfüllung des Plans dreier 
Jahre. Die Bohrerbrigade W. Scher­

lmacher aus dem Abraumtagebau 
L.Jushny" erzielte im sozialistischen 
‘Wettbewerb die größten Erfolge. 
Sie hat seit Beginn des Planjahrlünlls 

iüber 131 000 Meter Bohrungen nie­
dergebracht — 10 000 Meter mehr 
als die Dreijahresaullage vorsieht.

im Einsatz
Auf den Heuschlägen des 

Rayons Jessll ist die Grasmahd 
in vollem Gange. Im Lichte der 
Weisungen des Jüngsten P.enums 
des ZK der KPdSU, stellten s ch 
die Futterbeschaffer zur Auf- 
fabe. der Viehzucht eine feste 

utterbasls zu sichern und die 
Produktion von tierischen Er­
zeugnissen rapid zu steigern.

In allen Wirtschaften des 
Rayons wird die Futterbeschaf­
fung im Komplex nach der Ipato- 
wo-Methodc geführt. Besonders 
erfolgreich sind die Futterbe 
schaffer des Sowchos ..Dwu­
retschny". Hier arbeiten zwei 
Komp’.ex'lrupps. die von den er­
fahrenen Brlgadleren Viktor 
Frank und Nikola! Petrow gelei­
tet werden. Die Trupps stehen 
miteinander Im sozialistischen 
Wettbewerb, dessen Fazit regel­
mäßig gezogen wird. Dabei be­
rücksichtig'. man nicht nur die 
Menge des bcreltgesteliten Heus, 
sondern auch die Qualität dessel

Der Brigadier Viktor Frank 
erzählt:

..Bel der Grasmahd und der 
Schwadenaufsammlung hat sich 
bei uns schon längst eine be­
währte Technologie eingebürgert. 
..Zum Mühen nutzen wir Mähdre­
scher mit dem Schneidwerk 
ShWN-6. So erhalten wir einen

Doppelschwaden. der leichter 
aufzulescn Ist. So können wir 
auch die Transportmittel pro­
duktiver nutzen."

Im Komplextrupp leisten al­
le Mechanisatoren Stoßarbeit, 
aber in der Avantgarde des 
Wettbewerbs sind Wassili Kapl- 
schtschenko. Iwan Kowtun. Al­
bert Baiad, Gallmshan Jakubow.

Die Futtcrbere'.tsteller des 
Sowchos „Dwurctschny" haben 
bereits die Planauflage in der 
Heu- und We'.ksllagebeschaffung 
erfüllt. Zu den Vlehwlnterungs- 
stel'.cn wurden 2 600 Tonnen 
Futter befördert.

Die mechanisierten Futter­
beschaffungstrupps der Wirt­
schaft traten* mit der Initiative 
auf. e'nen zweijährigen Futter­
vorrat für das Vieh zu schaf­
fen und bis Abschluß der Gras­
ernte 5 000 Tonnen Heu bereit 
zustellen. Das Beispiel der Fut­
terbeschaffer des „Dwuretschny" 
wurde von den Kollektiven der 
Sowchose .37. Jahrestag des 
Oktober". ..Shanuspai". „Mir­
ny". ..Saretschny" unterstützt. In 
diesen Wirtschaften geht die 
Erfüllung des Jahresplans in 
der Futterbercltstellung schon 
Ihrem Ende entgegen.

Gebiet Turgai

Leonid BILL

Vor nicht allzu langer Zelt 
wurde unserem Kollektiv die Ro­
te Wanderfahne des Gebiets eln- 
gehändlgt für den ersten Platz 
im Wettbewerb der Futterbere"- 
s'.ellcr. Danach überprüften wir 
unsere Verpflichtungen und be­
schlossen. nicht 8 000 Tonnen, 
sondern 10 000 Tonnen Rauhfut­
ter zu beschaffen. Sogar In den 
besten Jahren hatten wir nicht 
mehr als 6 000 Tonnen vorrätig. 
In diesem Jahr haben wir die 
Möglichkeit, einen Futtervorrat 
für zwei Jahre zu schaffen.

Was sichert den Erfolg bei der 
„grünen" Ernte? Ich möchte da 
einige Hauptmomente hervorhe 
ben. Erstens, die Vorbereitung 
und Meisterschaft der Menschen, 
zweitens genügend zuverlässige 
Technik, drittens — die Interes­
siertheit der Futterbeschaffer an 
dem allgemeinen Erfolg, die Sor- 
fc nm sie In der Periode der 
(eumahd.

Der Grasstand Ist auf der gan­
zen mehr als 7 000 Hektar gro­
ßen Flüche vortrefflich. Schon 
vor Beginn der Heu Werbung hat­
ten wir die mechanisierten 
Trupps In allen vier Abteilungen 
komplettiert, die nach der Jpa- 
towo-Methode arbeiten. An Ihre 
Spitze wurden die erfahrensten 
Spez'allscn gesellt, die alle Me­
chanisatoren ausführlich unter­
wiesen. Auch wurden die Karten 
der Heuschläge präzisiert.

Die Reparatur der Technik in 
gedrängten Terminen und auf ei­
nem guten Berufsniveau ermög­
lichten es den Mechanisatoren, 
sie auf den gesäten Grasschl.’igen 
und Naturgräserflächen rechtzei­
tig einzusetzen und eine stö­
rungsfreie Arbeit zu sichern.

Vor der Heuwerbung erörterten 
wir die Maßnahmen der morali­
schen und materiellen Aufmunte­
rung der Mäher. Transportarbei­
ter. Schobersetzer. Wir beschlos­
sen. die Futterbeschaffer für Jede 
Tonne gelagerten Heus zu ent­
lohnen. zu Ehren der Bestarbei­
ter „Blitz " und ..Kampfblätter” 
herauszugeben, beim Kontor die 
Fahne des Arbeitsruhms zu his­
sen. den Besten der Besten Wan­
derwimpel einzuhändigen, den 
Familien - der Mechanisatoren, 
die Höchstleistungen erzielen. 
Begrüßungsschreiben zu senden.

Auch haben wir für dreimali­
ge warme Beköstigung, für Was­
ser und erfrischende Getränke 
gesorgt. Wir verabredeten mit der 
Konsumgenossenschaft die Rou­
ten der Wanderläden. mit dem 
Dienstleistungsbetrieb—über den 
Wagen mit dem Friseur. Uhrma­
cher. Abnehmer der Kleider für 
die chemische Reinigung. Belzei-

ten wurde eine Agltkultbrigade 
organisiert und Ihr Splelplan 
aufgestellt.

Ich stelle mit Genugtuung fest, 
daß wir von den vorgemerkten 
Plänen nicht abweichen.

Auf den Feldern läuft die Ar­
beit auf Hochtouren. Jeder Me­
chanisator arbeitet unter der De­
vise „Heute besser als gestern". 
Schon einige Tage nacheinander 
berichtet der Stab der Heuernte, 
daß zum Futterboden täglich 360 
Tonnen trockenes Heu Gefördert 
werden. Das Ist das Resultat der 
h'ngebungsvolien Arbeit Jedes 
Futterbeschaffers.

Der Erfolg ist nur dann mög 
lieh, wenn die Menschen nicht 
nur gut arbeiten, sondern auch 
s ündig neue Reserven suchen. 
Die Rationallsatorc-ngruppe im 
Bestand von Ruben und Gustav 
Radazej, Iwan Deljanldl, Wladi­
mir Kim montierten einen lei­
stungsstarken Schoberzleher. Sei­
ne Produktivität ist sechsmal hö­
her als die der Anhängewagen 
zum Traktor K 700. Mit ihm 
kann man, aut einmal 10—12 
Tonnen Heu transportieren, täg­
lich sind das 40 Tonnen.

Vir haben auch siebzehn 
Großraumanhängewagen für den 
Schlepper K-700 hergestcllt. Je­
der kann 6—7 Tonnen laden. Zu 
Beginn der Heuwerbung wurden 
sieben abgebuchte Mähdrescher 
SK 4 umgebaut. Ihnen wurden 
die Bunker abmontiert, an deren 
Stelle kamen leistungsstarke 
Lüfter, die das Gras In den An- 
hüngewagen befördern. Diese 
Technik bewähre sich aufs beste.

Die FutterbeschafTung nimmt 
an Kraft und Tempo zu. Die 
Esparsette und Luzerne blühen. 
Es ist wichtig, die Termine der 
We'.ksllageeln.egung aus diesen 
nahrhaften Legum.nosen nicht 
zu versäumen. Später kommen 
der Mals und die Sonnenblumen
an die Reihe. Außer 500 Tonnen 
Welksilage werden wir 8 000 
Tonnen Silage bereltstellen.

Was noch wichtig Ist: Wir 
kommen In diesem Jahr bei der 
Futterbeschaffung ohne Heran­
ziehung auswärtiger Arbeiter

Die Planauflage In der Heu­
werbung haben wir erfüllt: 5 000 
Zentner Heu guter Qualität steht 
schon in Schobern. Aber die 
Mah l geht weiter. Jeder Zent 
ner Heu gewinnt im Winter an

sehen Erzeugnisse zu vergrößern, 
ihre Qualität zu heben.

Woldemar WOLF.
Direktor des Sowchos
„Tschernlgowskl"
Gebiet Karaganda

Der Erfolg kommt nicht von selbst
Es geschah so, daß unser 

Sowchos „Chleborob", Rayon 
Alexejewka, unlängst drei Rote 
Fahnen erhielt — die Rote 
Wanderfahne des ZK der Kom­
munistischen Parte! Kasachstans, 
des Mlnlstcrrats der Kasachi­
schen SSR und des Republlkge- 
werkschaftsrales; d e zweite er­
hielten wir aus dem Gebiet, und 
die dritte — aus dem Rayon. 
Diese Ehre wurde uns zuteil für 
hohe Leistungen im sozialisti­
schen Wettbewerb während der 
Heumahd. Laut Planaufgabe hat 
unser Sowchos Im ganzen 8 000 
Tonnen Heu zu beschaffen. Am 
6.. Jul! waren bereits 7 -100 Ton­
nen gemäht und 6 300 Tonnen 
in Schober gesetzt. Was die 
erste Produktionsabteilung 
(Naumowka) betrifft, so sind die 
Kennziffern noch höher. Bel ei­
nem Soll von 3 500 Tonnen ha­
ben w'.r bereits 3 520 gemüht 
und 3 250 geschobert. In ein — 
zwei Tagen werden wir sämtli­
ches Heu (was die Aufgabe be­
trifft) In unmittelbarer Nähe der 
Tierfarmen geborgen haben.

Als wir die Auflage erhiel­
ten. Jede Woche 900 Tonnen 
Heu zu beschaffen, schien sie 
uns fast unerfüllbar. Doch d!e 
entsprechende Arbeitsorganisa­
tion. die gute Disziplin und Ich 
möchte sagen, der Arbeitselan 
aller an der Heumahd beteilig­
ten Arbeiter gestatteten es. der 
Aufgabe gerecht zu werden.

Wir gründeten einen Heuwer­
bungskomplex. der aus mehre­
ren Arbeitsgruppen besteht. Zur 
Mähergruppe gehören acht

Grasmäher und drei Kombines 
SK-4. die das geschnittene Gras 
in Schwaden legen. Unsere 
Hauptaufgabe sahen wir wäh­
rend der Heumahd darin, daß 
das gemähte Gras rechtzeitig In 
die Schober kommt, um seine 
nahrhaften Komponenten zu 
erhalten In der Praxis bedeutet 
das. daß das von den Grasmä­
hern gestern geschnittene Heu 
bereits heute in die Schober 
kommt, das von den Kombines 
gemähte — einen Tag später. 
Zu diesem Zweck wurde das 
exakte- Funktionieren der an- 
de-en Arbeitsgruppen — der 
Schlepprechen 15 Maschinen mit 
Je 14.5 Meter Breite), der Mie­
tensetzen und des Transports 
organisiert. Der gesamte Ar­
beitsprozeß verläuft In zwei 
Schichten. Doch wenn es pas­
siert. daß d’e Grasmäher Vor­
sprung gewinnen, wird ein Te.l 
der in dieser Arbeitsgruppe be 
schäftlgten Mechanisatoren so­
fort an andere Abschnitte ver­
setzt. Dadurch erreichen wir das 
synchrone — mit dem nötigen 
Abstand fürs Welken und Trock­
nen des Grases — Mähen und 
Bergen des Heus. Belm Trans­
portieren des Futters befinden 
sich Raupenschlepper und meh­
rere K 700 tm Einsatz. Ein 
Raupenschlepper befördert auf 
einmal etwa 7 Tonnen Heu. ein 
K 700 — bis 18 Tonnen. Wenn 
man In Betracht zieht, daß sich 
einige Heuschläge bis 20 km 
weit von den Tierfarmen befin­
den. so Ist der wirtschaftliche

Effekt dieser leistungsstarken 
Maschinen klar.

Gut organisiert Ist auch der 
technische Dienst. Spezielle 
Wanderwerkstüttcn fahren von 
Heuschlag zu Heuschlag und 
verrichten die nötigen Repara- 
turarbelten.

Jede Woche prüft man die 
Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs und überreicht 
den Siegern Geldprämien. Rote 
Fahnen. Wimpel, an Ort und 
Stelle. Eigentlich Ist es schwer. 
... ... ---------- denndie Besten zu nennen, 
wenn das ganze Kollektiv 
ein Uhrwerk funktioniert...........
schon niemand Zurückbleiben und 
seinen Kameraden relnlegen. 
Und dennoch. Die Schoberset­
zer Johann Schmunk, seine 
Frau Lea und Nina Regner, wa­
ren zwei Wochen nacheinander 
S'eger Im Wettbewerb und er­
hielten zweimal 100 Rubel 
Prämie. Sie verstehen es aus­
gezeichnet, die Möglichkeiten 
der Mechanismen mit der eige­
nen Muskelkraft, Geschicktheit 
und unermüdlichem Fleiß zu ver­
einen. In sieben Tagen setzen 
sie 1m Durchschnitt 600 Ton­
nen Heu In Schober. Das muß 
gekonnt sein. Zu den besten 
Mähern zählen Iwan Nikolajew. 
Iwan Tuljak. pduard Böshans

so gut wie erfüllt. Es Ist alles 
erstklassiges, duftendes Heu mit 
noch zarten Halmen und grünen 
Blättern, das meistens aus ge­
säten Gräsern besteht. D'eses 
Ziel hatten wir uns ja auch ge­
setzt.

Natürlich werden wir die 
lleubeschaffung fortsetzen. Nach 
unserer ungefähren E nschät- 
zung wird unsere Abteilung et­
wa l 200 Tonnen über die Auf­
gabe hinaus beschaffen. Doch 
diese .Absicht habe ich bisher 
„geheim" gehalten — man soll 
den Tag nie vor dem Abend 
loben, und an diese Regel hal­
ten wir uns.

Unser Erfolg Ist nicht vom 
Himmel gefallen. obwohl die 
Frühllngsnlederschläge nicht zu 
unterschätzen sind. Im ver­
flossenen Winter hat die von 
uns erarbeitete Schneeanhäu­
fungstechnik — die „Ugolnl- 
kl" („Winkel") — weite Ver­
wendung gefunden, und. obwohl 
der Winter schnefearm war. war 
cs uns gelungen, auf den Gras­
feldern. wie übrigens auch aut 
allen' anderen. eine starke 
Schneedecke anzusammeln.

Nicht nur das gesellschaftsel- 
gene, auch das Vieh der Sow- 
chosarbelter wird reichlich mit 
Heu versorgt sein.

Dank dér exakten Arbeit des 
Kollektivs der Produktlonsab- 
tetlung Nr. I des Sowchos 
..Chleborob" haben wir unsere 
Aufgabe In der Heubeschaftung

Woldemar WEIKUM. 
Agronom-Organisator der 
Produktlonsabtcilung Nr. 1 
des Sowchos „Chleborob"

Gebiet Zellnograd
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Im Zentralkomitee der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR
(Schloß. Anfang S. 1)

Hcuschläge und In der Schaf­
fung von Kulturweldcn auf ei­
ner Fläche von 12.4 Millionen 
Hektar auszuführen. Bewässe- 
runjpheuschlägc und -weiden auf 
elMC Fläche von 1 115 000 
Hektar neu zu schaffen und 
27|3‘ Millionen Hektar Weiden 
ih Wüsten-. Halbwüsten- und 
Hdcbgcblrgsgebleten mit Trlnk- 
wasscr zu versorgen.

Es wird eine Ordnung festge 
legt, nach der die Organisa­
tionen des Ministeriums für 
Melioration und Wasserwirt 
schäft der UdSSR, und de- 
Selcbostcchnlka den Kolchosen 
und Sowchosen Flächen von Bc 
Wässerungsheuschlägen und 
-weiden zur Nutzung überge 
ben müssen nach dem Abschluß 
des gesamten Komplexes der Im 
Entwurf vorgesehenen Maß­
nahmen und nach der ersten 
Eretebcrgung.

Durch den Beschluß wird vor- 
Gsehen. d'.e Belieferung der 

ndwlrtschaft mit leistungsstar­
ker Technik für die Bereitstel­
lung una Verarbeitung von Fut­
ter, Konservierungsmitteln. Po- 
lymerfollc und anderen ehern; 
sehen Mitteln zu vergrößern, d'.e 
die Erhaltung und Erhöhung des 
Nährwertes des Futters sichern.

Es sind Aufgaben In der Inbe 
trlobnahme von Gär- und Welk- 
futteranlagen mit 236 Millionen 
Kubikmetern und I-agerräume für 
13 Millionen Tonnen Wurzel 
früchte sowie In der Inbetrleb 
nähme von Anlagen für die La­
gerung anderen Futters festge-

Um den Bedarf des Viehs und 
des Geflügels an Futtereiweiß 
besser zu decken, wird vorgese­
hen. die Produktion von Körner 
legumlnosen bedeutend zu ver- 
Cößern und die Saatflächen für 

zerne. Klee. Erbsen. Soja, Lu­
pine und andere Kulturen zu er­
weitern.

Es werden Aufgaben in der 
Lieferung von Flelschknochen- 

mehl, Trockenschnitzel und ande­
ren Futterarten der Industriepro­
duktion gestellt.

Es wurde der Umfang der Er­
fassungen für die Lieferung von 
Samen der Luzerne mehrjähriger 

.Gräser und anderer Kürnerlegu- 
mlnosen an den Unionsfonds 
festgesetzt.

Den ZK der Kommunistischen 
Parteien und den Ministerräten 
der Unionsrepubliken, den Re- 
glons-, Gebiets- und Rayonpartel- 
komltecs. den Minlsterrälen der 
autonomen Republiken, den Re- 
glons-, Gebiets- und Rayonvoll- 
zugskomltces wurde empfohlen, 
die Ausarbeitung und Verwirkli­
chung von Komplexprogrammen 
der Entwicklung der Futterpro- 
duktlon In Jedem Kolchos und 
Sowchos sowie In den Rayons. 
Gebieten und Republiken für die 
Jahre 1979—1985 zu organisie­
ren. um eine stabile Futterbasis 
zu schallen, die den Bedarf der 
gesellschaftselgenen Tierzucht 
und des Viehs, das zum persönli­
chen Eigentum der Bürger ge­

Uber Maßnahmen zur Vergrößerung der Produktion von 
’HÖchlcis'tungstechnik für Futteranbau und Fiitterzubereitung 
sowie"dcr komplexen Mechanisierung der Arbeit in den Vieh- 
zuchtfarinen und in der Geflügelzucht in den Jahren 1978- 
1985 

ln den letzten Jahren Ist eine 
Reihe von Maßnahmen verwirk 
licht worden, die auf eine beacht­
liche Vergrößerung der Produk 
tlon von Maschinen und Ausrü­
stungen für die Mechanisierung 
der Arbeiten In der Viehzucht 
und In der Futterproduktion ab 
zielt. Doch das Niveau der Me 
chanlslerung der Viehzucht und 
des Futteranbaus bleibt noch 
unzureichend.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR haben für 
die Jahre 1981 —1985 einen Pro- 
duktlonsumfang von Maschinen 
und Ausrüstungen für die Vieh­
zucht und den Futteranbau In ei­
ner Höhe von über 14 Milliarden 
Rubel festgesetzt. 

hört. voll zu decken sowie einen 
nötigen EndfuUerbcstand tu 
schallen.

Dem Staatlichen Komitee für 
Wissenschaft und Technik, dem 
Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR, dem Ministerium für 
Maschinenbau, für Viehzucht und 
Futtcrproduktlon und der W.I.- 
Lenln-Unlon s a k a d e m I c für 
Agrarwissenschaften wurde emp­
fohlen, die Aufmerksamkeit der 
Forschungs- und Projcktlcrungs 
Organisationen auf die Lösung 
aktueller wissenschaftlicher Pro­
bleme der Intensivierung der 
Futtererzeugung zu konzentrle 
ren.

Es ist für nötig anerkannt, bei 
der Auswertung der Ergebnisse 
des sozialistischen Unionswettbe­
werbs um die Steigerung der Ef­
fektivität der Agrarproduktion 
und die Verbesserung der Qual! 
tüt der Arbeit, d'e Erfüllung der 
Pläne In der Produktion und Er­
fassung des Futters zu berück 
sichtigen.

Es Ist vorgemerkt. neue Hoch 
le’.stungsmaschlnen und -ausrü- 
stungen für den Futteranbau und 
für die Viehzucht zu liefern, dar­
unter 65000 selbstfahrende und 
37 000 angehängte Futtervollern- 
ter, 40 000 leistungsfähige Fut­
termäh- und -quetsenmasehl n e n. 
ebensoviel Schrotmaschinen. 
65 000 Rollballensammelpressen 
und 247 000 Melkanlagen ver­
schiedener Marken. Es Ist dlt 
Herstellung von neuen Aufsamm- 
lcrn-Schobcrsctzern und Anhän- 
gern-Schoberz'.ehern. von Ausrü 
stungskomplcxen für automotl- 
sierte Mlschfutterabtellungen mit 
einer Stundenkapazität von 4 und

8 Tonnen, von Schwerlastwagen 
zum Zufuhren von hartem und 
flüssigem natürlichen Dünger vor­
gesehen.

Dem Ministerium für Land­
wirtschaft der UdSSR, der So- 
Jusselchostechnlka und den Mini­
sterraten der Unionsrepubliken 
wurde die Aufgabe gestellt. In 
den Jahren 1981 —1985 haupt­
sächlich den Abschluß der Me­
chanisierung der Arbeiten in den 
Geflügelfarmen und -fabrlken. In 
der Futterbeschaffung, In der 
Versorgung der Viehzuchtfarmen 
mit Wasser und Im Melken der 
Kühe, sowie eine beachtliche 
Hebung des Niveaus der Mecha­
nisierung beim Futter verteilen 
und Entmisten auf anderen Far­
men zu sichern.

Das Ministerium für den Ma 
schlnenbau für Viehzucht und 
Futterproduktion sowie ande­
re Ministerien und Ämter 
haben in den Jahren 1978 

-1984 die Entwicklung von 
Konstruktionen. die Testung 
und die Aufnahme der Serien­
produktion neuer Arten von Ma­
schinen und Ausrüstungen für 
Futterproduktion und -zuberei 
tung. die Durchführung der 
komplexen Mechanisierung der 
Arbeiten auf den Viehzucht 
farmen und In der Geflügel 
zücht, insbesondere von Ag­
gregaten für die Zubereitung, von 
GrUnmehl mit einer Stundenka

Uber die Vergrößerung der Produktion _von Mlschfutter- 
inittel und über die Hebung des technischen Niveaus der Be­
triebe”für" Mlschfuttërindustrié~des Ministeriums für Erfas- 
sungërTder UdSSR In den Jahren 1978—1985

Im Beschluß wird darauf hln- 
gcwlesen. daß Infolge des unzu­
reichenden Tempos In der Ent­
wicklung der Mlschfutterlndustrle 
alljährlich eine ansehnliche Men­
ge von Getreide, ohne In Mlsch- 
futter oder Futtergemisch verar­
beitet zu werden, für Futterzwck- 
ke verwendet wird. Die vorge­
merkten Aufgaben In der Inbe- 
betrlebnahme von Produktions­

Gzität von 5 Tonnen, von Mllch- 
hlbehältern mit einem Fas­

sungsvermögen von 1 800 und 
2 500 Liter, von dreistufigen 
Zcllpnsätzen für Legehennen, von 
automatischen Taktstraßen für 
Eierbearbeitung In den Lagerräu­
men mit einer Leistungsfähigkeit 
von 20 000—25 000 Stück pro 
Stunde u. a. zu verwirklichen.

In den Jahren 1978—1980 soll 
die Produktion von selbstfahren­
den Futtermäh- und Quetschma­
schinen Im Uchtomskl-Werk von 
Ljuberzy auf der Basis der Koo­
peration von Produktionsvereini­
gungen und Betrieben, die In der 
Staat und im Gebiet Moskau ge­
legen sind, sowie von Schrotma- 
scnlnen-Futterhäckslern Im Werk 
..Burjatselmasch“ organlsl e r 1 
werden.

Um die Produktion von Ma­
schinen und Ausrüstungen für 
die Viehzucht. Geflügelzucht und 
für die Futterproduktion in der 
vorgemerkten Menge zu sichern, 
ist der Bau von neuen Werken so­
wie die Rekonstruktion und Er­
weiterung der funktionierenden 
Betriebe der Ministerien für Ma­
schinenbau vorgesehen. Für die 
Entwicklung der Produktionsba­
sis der Betriebe des Ministeriums 
für Maschinenbau für Viehzucht 
und Futterproduktion werden in 
den Jahren 1981 — 1985 Investi­
tionen In einer Höhe von über 1.7 
Milliarden Rubel bewilligt.

kapazitäten In Mlschfutterbelrle- 
ben werden nicht erfüllt.

Der Beschluß sieht vor. bis 
1985 die Produktion von Misch 
futtermltteln in den staatlichen 
Industriebetrieben bis auf 72 
Millionen Tonnen, von Eiweiß- 
Vitamin-Zusätzen bis auf 5 Mil­
lionen Tonnen und vpn Premlx 
bis auf 385 000 Tonnen zu brin­
gen. Es wurden die Aufgaben für 

die Jahre 1981 — 1985 in der 
Leistungssteigerung der staatli­
chen Mlschfutterbetrlebe um 
91 600 Tonnen Mischfuttermittel 
täglich bestätigt. Als zweckmäßig 
wurde die weitere Entfaltung des 
Baus von zwlschenwlrtschaftll- 
chen Betrieben für die Produk­
tion von Mischfuttermitteln aner­
kannt.

Es wurden Schritte zur Ver­
sorgung der Mischfutterindustrie 
mit neuen Maschinen und Aufrü­
stungen. mit Verpackung und an­
deren Mitteln vorgemerkt. Auch 
Maßnahmen zur Steigerung der 
Qualität des Rohstoffes und der

Uber die weitere Entwicklung der Produktion von Futter- 
züsätzen. PflanzenTchützmitteln iind anderen Erzeugnissen 
der mikrobiologlschen Industrie in den Jahren 1978—1985

Die Anwendung von Erzeug­
nissen der mikrobiologischen In­
dustrie übt einen großen Einfluß 
auf die Steigerung der Effektivi­
tät der Agrarproduktion, und be­
sonders der Tierzucht, aus. Doch 
trotz des hohen Tempos der Ent­
wicklung der mikrobiologischen 
Industrie wird der Bedarf der 
Volkswirtschaft an den wichtig­
sten Erzeugnissen dieses Zweiges 
noch nicht vollständig gedeckt.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Mlnlsterat der UdSSR 
bestätigten ein ausführliches 
Programm zur Vergrößerung der 
Produktion des Futterclwelßes. 
der Aminosäuren. Prem Ixe. der 
Fermentpräparate, der Futteran- 
tlblotlka und -Vitamine, der mi­
krobiologischen Pflanzenschutz­
mittel und der Bakteriendünger.

Für die Entwicklung der ml- 
kroblloglschen Industrie werden 
1m 11. Planjahrfünft 2.9 Milliar­
den Rubel Investitionen bewilligt. 
Den Bau und Tndustrlemlnlsterlen 
wurden Aufgaben Im Bau und In 
der Inbetriebnahme neuer Kapa­
zitäten In der Meisterung der 
Serienfertigung von technologi­
schen Ausrüstungen gestellt.

Es Ist vorgesehen. In den Jah­
ren 1981 —1985 neue Kapazitä­
ten für die Erzeugung von 

Fertigerzeugnisse der Mlschfut- 
terlndustrle wurden festgelegt.

Das Ministerium für Erfassun­
gen der UdSSR und die Mini­
sterräte der Unionsrepubliken 
wurden beauftragt, die Verbesse­
rung der Qualität der erzeugten 
Mischfuttermittel, der Elwelß- 
Vltamln-Zusätze und der Prem Ixe 
durch die Vervollkommnung der 
Prodiiktlonstechnologle. durch 
vernünftigen Verbrauch der Roh- 
Stoffressourcen. sowie durch die 
Ausarbeitung und Einführung* 
des komplexen Systems der Qua* 
lltätssteuerung zu sichern.

1 210 000 Tonnen Futterhefe. 
21000 Tonnen Lysin. 144 000 
Tonnen Premlxen. 7 300 Tonnen 
mikrobiologischen Pfla n z e n- 
Schutzmitteln produktionswirksam 
zu machen.

Das Ministerium für Chemie- 
und Erdölmaschinenbau, das Mi­
nisterium des Maschinenbaus für 
die Leicht- und Lebensmittelin­
dustrie. das Ministerium für Ge­
rätebau. für Betlebs-, Steuer- und 
Regeltechnik wurden beauftragt, 
neue technologische Ausrüstun­
gen sowie komplette Fertigungs­
straßen für die Produktion wich­
tigster Arten von Erzeugnissen 
der mikrobiologischen Synthese 
herzustellcn und sie der mikro­
biologischen Industrie zu liefern.

Die Hauptverwaltung für mi­
krobiologische Industrie beim 
Mlnisterrat der UdSSR, die Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR, die entsprechenden Mi­
nisterien und Ämter wurden be­
auftragt. die weitere Entwicklung 
und Steigerung der Effektivität 
der Forschungs-, der Versuchs­
und-Industriellen und Projektlc- 
rungs- und-Konstruktlonsarbelten 
auf dem Gebiet der Produktion 
von Erzeugnissen der mikrobio­
logischen Synthese zu sichern.

Gewerkschaftsarbeit 
in der Halle

Unlängst besprachen die Mit­
glieder des Gewerkschaftskomi- 
tees der Werkabteilung Nr. 4 das 
Buch ..Wiedergeburt ' von L. 1. 
Breshnew. Besonders sprechen 
uns die Worte an Uber die Festi­
gung der Disziplin In allen Ebe­
nen. über das gesellschaftlich- 
politische Klima, das das Streben, 
effektiv zu arbeiten, begünstigt, 
und die Atmosphäre einer Un­
duldsamkeit gegenüber den 
Btfmmlern und Nichtstuern, ge­
genüber Jedem Fall von Gleich­
gültigkeit und Mißwirtschaft 
schallt.

Sehr oft wird die Bedeutung des 
raten Vorbilds her vor gehoben. 
Das gilt natürlich auch für unser 
Gewerkschaftskomitee der Werk­
abteilung Nr. 4. Es besteht aus 
Bestarbeitern der Produktion, die 
Int söziallstlschen Wettbewerb um 
die Steigerung der Arbeltspro 
duiktlvltät tonangebend sind. Zum 
Beispiel Anatoli Boldyrew. Brl 
fadler der Montageschlosser am 
lauptflleßband. Unlängst nahm 

er an einer Fernsehsendung für 
Erfahrungsaustausch teil, sprach 
über die Arbeitsorganisation und 
die fortschrittlichen Arbeltsme 
thoden in der Abteilung. Nikolai 
Nèléwln. Montageschlosser eines 
anderen Abschnitts, erfüllt sein 
Tagessoll ständig zu 120—130 
Prozent. Er Ist ein guter Lehr 
meister der Jungen Arbeiter und 
aktives Mitglied der Gewerk­
schaftsgruppe Geleitet wird das 
Gewerkschaftskomitee unserer 
Abteilung vom Kommunisten 
Serge) Badejkln. Er Ist Immer 
anspruchsvoll zu sich selbst und 
auch zu den Kameraden.

Die Verbesserung der Arbeits­
bedingungen ist bekanntlich eine 
wichtige Aufgabe der Gewerk­
schaften. Als Mitglied des Ge 
werkscnaftskomltees und Abtei­
lungsleiter sorgte W. Rybakow 
dafür, daß das Gelände der Hal­
le erweitert wurde. Jetzt haben 
es die Schweißer selbst bequemer

und die Brigade arbeitet von den 
Montageschlossern abgesondert. 
Außerdem wurde zusätzlich ein 
Fließband eingerichtet. Noch vor 
zwei Monaten wurden Sämaschi­
nen nur manuell montiert, nun 
tun cs die Schlosser Im Fließ­
bandverfahren.

Die Festigung der Arbeitsdis­
ziplin. die Erziehung der Jungen 
Arbeiter, darunter auch derjeni­
gen, die anfangs nicht Immer mit 
dem Kolektlv Schritt halten, ge­
hören auch zum Alltag des Ab- 
tellungskomltees der Gewerk­
schaften. Die Arbeiter, die die 
Disziplin verletzen, kommen auf 
eine besondere Liste und müssen 
ihren Kameraden Rede und Ant­
wort stehen. Diese Liste wird Im­
mer kürzer, bedeutend öfter kann 
man Blltzmeldungen über Höchst­
leistungen der Maschinenbauer 
unserer Abteilung sehen.

Auch eine sinnvolle Freizeit­
gestaltung. für die die Gewerk­
schaften'zuständig sind, und die 
gute Stimmung 1m Kollektiv be­
günstigen die Erfolge. Gegensei­
tige Aufmerksamkeit, wenn einer 
dem anderen hilft, und man auch 
an den persönlichen Ereignissen 
Im Leben der einzelnen Mitglie­
der nicht achtlos vorbeigeht, ha­
ben viel zu sagen. Da konnten 
zum Beispiel eines Morgens allo 
Arbeiter die Blltzmeldung lesen: 
..Lieber Genosse W. F. Munschl 
Wir gratulieren Ihnen mit Ihrem 
neugeborenen Töchterchen", und 
es folgten weiter Glückwünsche 
für den Jungen Vater. Wenn Im 
Kollektiv Jemand erkrankt, blei­
ben die üblichen Besuche nicht 
aus. Gerade In der Alltäglichkeit 
der guten Beziehungen unter den 
Mitglieder offenbart steh unsere 
sozialistische Lebensweise.

Olga MIKITENKO. 
Montagcschlosscrln Im Werk 
..Kasachselmasch"

Zelinograd

Innigster Dank
Die Jüngste Rayonleserkonfe- 

repz in Batamschlnsk war den 
Büchern des Generalsekretärs 
de? fCK der KPdSU. Vorsltzen- 
deji des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Genossen 
L.H. Breshnew .,Malaja Semlja" 
urö „Wiedergeburt“ gewidmet.

An der Erörterung der Bücher 
beteiligten sich Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
ur,d der Arbeit, Partei-, Sowjet-, 
Gewerkschaft?;- und Komsomol 
funktlonäre, Leiter von Betrieben, 
Kolchosen und Sowchosen, Ju­
gendliche, Schrittmacher der 
Felder und Farmen.

Mit eines Ansprache an die 
Konferenzteilnehmer eröffnete 
der erste Sekretär des Rayonpar­
teiomitees G. Karjuk die Leser- 
kohferenz.

Mjt Erinnerungen ah die 
Kämpfe auf der Mala ja Semlja, 
die von den Konteren ztcllneh- 
m«rh mit Interesse aufgenommen 
würden, trat die ehemalige An­
gehörige der 18. Armee und

Teilnehmerin der Kämpfe Irina 
Rybak auf.

„Mir", sagte I. Rybak, „wurde 
eine große Ehre zuteil, die Hei­
mat gegen die faschistischen Ein­
dringlinge auf der Malaja Sem 
lja zu verteidigen. . Heute möch 
te Ich Genossen L. I. Breshnew 
türsehi Buch ,,Malaja Semlja". in 
dem die heldenhaften Taten der 
Sowjetmenschen so wahrheitsge­
treu beschrieben sind, meinen In­
nigsten Dank aussprechen."

Die Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges F. Kon 
dratenko, A. Koslow, F. Wernl- 
5or und andere sprachen dar 

ber. daß die Herausgabe der 
Bücher von L. 1. Bresh 
new ein großes Ereignis 
Im Leben des Sowjetvolkes Ist. 
Die Konferenzteilnehmer haben 
torgemerkt , In Zukunft die Bü 
eher von Genosse L. I. Breshnew 
weitgehend zu propagieren.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Ahwpirhiinn- Dlc Aufgalienstellung ADWeiCIlUIly. |.lutete: Die Hauptsache 
--------------------------—In der Tätigkeit aller 
agrotechnischen Dienste des Kolchos — 
der eigentliche Sinn — besteht darin, die 
gesellschaft.wtgene Viehzucht mit voll­
wertigem Futter zu versorgen. Sicher zu 
versorgen!

An und für sich enthielt diese Formel 
keinerlei außergewöhnliche Aufgaben. 
Sie wurde Jahraus Jahrein wiederholt, so­
wohl in den dreißiger Jahren als dann 
auch In den fünfziger und sechziger Jah­
ren. Man wiederholte sie und wußte dabei 
jedesmal genau, was hinter der Infinitiv­
gruppe „sicher zu versorgen" steckt. Man 
mähte die harten Steppengräser mit Sen­
sen. man sammelte allerlei Gestrüpp, man 
schnitt sich blutig an dem rasierkl Ingen- 
scharfen Schilf Tausende Kilometer von 
Konstant!nowka entfernt am Niederlauf 
des kirgisisch-kasachischen Flüßchens 
Tschu, man zerrte vorjähriges Stroh unter 
vereistem Schnee hervor am Zelinograrier 
Ischim und man säte endlich auch Mals, 
der aber leider nur zu oft nicht einmal 
aufging — das alles hieß: „sicher zu ver­
sorgen".

Gewöhnlich verschafft sich der Bauer 
das Viehfutter Im Sommer — die Kol­
chosbauern aus dem Artel „30. Jahrestag 
der Kasachischen SSR" — manchmal Im 
Herbst, aber für gewöhnlich, besonders In 
Dürrejahren, iin Winter. Sie sammelten 
alles, was Irgendwo von Irgendwem übrig­
gelassen worden war. Jahrelang blieb Ihr 
Boden kahl wie ein Glatzkopf. Ein arides 
Gebiet.

Kaum zu glauben, aber die ersten Sied­
ler wirtschafteten hier mit besserem Erfolg 
als die Kolchosbauern der fünfziger und 
sogar der ersten Hälfte der sechziger Jahre. 
Jene ließen ein Feld nach drei—vier Jah­
ren Ausbeutung (Was für ein Wort— ..Aus­
beutung”!) brach liegen und pflügten sich 
ein neues. Zum alten Feld kehrte man erst 
zurück, wenn hier der gelbe Klee zu wu­
chern begann — ein sicheres Merkmal, 
daß die Fruchtbarkeit des Bodens sich auf 
natürliche Welse erneuert hatte. Nach der 
Kollektivierung wurde dieser ..Kreislauf" 
merklich gestört. Und gar In der zweiten 
Hälfte der fünfziger Jahre begann dann 
die massenhafte Erschließung nicht nur 
der neuen, sondern auch der brachliegen­
den Ländereien. So daß der gelt«? Klee auf 
den Feldern von Konstantlnowka nicht 
mehr zum Bldhen kam. Ehrlich gesagt, 
man wartete auch nicht mehr darauf.

Die Tragödie des Neulands, eine Folge 
des voluntaristischen Imperativs, wird 
heute nicht nur In den Abc-Büchern der 
Agronomie dargestellt. Und hätte sich 
dann Im Oktober 1964 nicht einiges ereig­
net. wer weiß, ob das Ende der Helden­
epopöe des Neulands nicht traurig aus zu- 
genagelten blinden Fenstern In die Welt 
blickte...

Das Unheil war In vollem Maße auch 
über das Dorf Kon«antlnowka herclnge 
brochen, Sanddünen (der fruchtbare wert 
volle Humus, diese gesegnete Gabe der 
Natur, wurde vom Wind noch Irgendwohin 
weiter- gefegt) sperrten die Dorfslraßen 
kreuz und quer. Man gewöhnte sich daran. 
Wem wird es auch einfallen. Tümpel mit 
Eimern auszuschöpfen.

Das waren eben Jene Jahre, da die Kol­
chosbauern aus Konstantlnowka durch 
nahezu ganz Kasachstan trampten In der 
Suche nach Futter. Nur Irgendwie über­
wintern. daß das Vieh dtirchhäll, nicht 
zugrunde geht. Nicht nur sie allein waren 
In solch einer Lage, aber andre Lieder — 
andre Worte, Bemerkenswert Jedoch aus 
sozusagen psychologischer Sicht war, daß 
keiner dem Dorf den Rücken kehrte, kei­
ner die Fenster seiner Kate mit Bretter 
kreuzen vernagelte, keiner sich auf dlc 
Suche nach Nebenverdienst machte. Wahr­
scheinlich kann man allerhand Erklären 
gen finden für das, was In Konstantinow- 
ka heute geschieht, und doch liegt der 
Hauptgrund für die gegenwtrt'ge Blüte 
eben in Jenem, oberflächlich kaum zu 
analysierenden psychologischen Faktor

Seit eh und Je lebt der Bauer In Hoff­
nung auf fette Jahre, bereitet sich aber 
Immer auch für magere vor. Der Kolchos­
bauer bildet da keine Ausnahme, vielleicht 
nur. daß er weniger auf Hoffnungen baut, 
denn auf die Tat. Also begann unser Bau­
er. und besonders seit das Märzplenum 
1965 ihm freie Hand gewährte, die mate­
riellen Bedingungen schuf, energisch und 
sachkundig zu handeln.

Den Grassäern aus Konstantlnowka 
(eben dadurch sind sie heute berühmt. 
Durch Millionen erwirbt man heute kaum 
noch Achtung. Es gibt viele, die da mit 
einem vollen Geldbeutel hc-umlaufen und 
doch bereit sind, für einen Zentner Samen 
der Queckentrespe oder des Schafschwlc- 

Die Wirklichkeit«
gels einen Kniefall zu tun), gelang es ziem­
lich schnell, den Boden wieder In Ord­
nung zu bringen. Aber es war dennoch ei­
ne Rückkehr zur alten Ordnung, wo doch 
eine neue Einzug halten müßte, denn das 
Märzplenum hatte nicht nur Möglichkei­
ten. Bedingungen geschaffen, sondern 
auch Aufgaben gestellt. Und die wichtig­
ste war: sich ernsthaft an die Umwandlung 
der gesamten Landwirtschaft zu machen, 
dabei die Errungenschaften der wissen­
schaftlich technischen Revolution weitge­
hend zu nutzen, um endlich die Wirtschaft 
auf industrielles Gleis zu überführen. Wie 
aber dieses Gleis aussah. wußte niemand. 
Es war vorerst eine reine Abstraktion. 
Das aride Gebiet war Ja nach wie vor eine 
Zone des riskanten Ackerbaus geblieben, 
und über den Kanal Irtysch—Uspenka— 
Katschary, dessen Entwurf beute fertig 
vorliegt, war man damals bestenfalls 
ebenso gut unterrichtet wie wir heute Ober 
den Plan, den sibirischen Strömen einen 
Teil ihres Abflusses für Kasachstan und 
Mittelasien abzuzapfen.

Also warten?
Warten — und fünf—sechs, wenn 's 

hoch her ging — acht Zentner Getreide 
Je Hektar zusammenkratzen?

Warten — und je Kuh anderthalb— 
zweitausend Klio Milch Im Jahresdurch 
schnitt erhalten?

Warten — und die Verluste eines 
Zweiges durch die Einkommen eines an­
deren docken?

Warten — und die Kolchosbauern In 
Ihren alten Lehmkaten lassen. Ihnen das 
moderne Service und andere Attribute ei­
nes glücklichen Lebens im Kino zeigen?

Seit den 60er Jahren, als die Hydrolo­
gen dlc Grundwasservorrllte bei 'Konstan 
tlnowka entdeckten und In den Dienst der 
Kolchosbauern stellten. Ist wahrscheinlich 
doch dlc Wissenschaft dlc Hauptproduk- 
tlvkraft Im Kolchos geworden. Mit Ihr, mit 
der Wissenschaft beginnt hier ein Jegli­
ches Unternehmen.

Nur zehn Jahre wurden benötigt, um In 
dieser Dürre-Gegend, in dieser Zone des 
durchweg riskanten Ackerbaus, wo es un­
ter extremen Bedingungen manchmal 
wirtschaftlicher ist. wenn die gesamte 
Kolchosbelegschaft die Hände In den 
Schoß logt und nicht pflügt und nicht sät. 
hier eine riesige Oase entstehen zu 
lassen. einen Ort, wo die Launen der 
Witterung nicht mehr zu berücksichtigt 
werden brauchen, wo der Mensch sich 
endlich als wahrer Mensch fühlen kann 
(und es auch tut), well er s'-ch nicht mehr 
bloß anpassen muß. well er die Fähigkeit 
fühlt umzugestaltcn. Eigentlich wird ja 
das Zweite vom ersten bestimmt. Indem 
der Mensch sich den rauhen Bedingungen 
anpaßte, hatte er keinen anderen Ausweg 
— er’ mußte die Umwelt nach einem be- 
vtfmmien wissenschaftlich fundierten Pro­
gramm umgcstaltcn. Und er lat es.

Anmerkung: KoichosWÄÄ 

----------------------------- daß Gelder, die In wis­
senschaftliche Forschungen, in die Orga­
nisation fortschrittlicher Arbeitsverfah­
ren. In die Selektlons- und Zuchtarbeiten 
gesteckt werden, den größten Gewinn ab- 
werfen.

Der Kolchos hat feste und für beide 
Selten vorteilhafte Beziehungen mit einer 
Reihe wissenschaftlicher Institutionen 
aufgemommen, mit dem Kasachischen Po­
lytechnischen Institut, dessen Fachleute 
hier die Suche nach Wasserressourcen 
fortsetzen und den technisch einwandfrei­
en Betrieb der funktionierenden artesi­
schen Brunnen überwachen; mit der land­

wirtschaftlichen Hochschule Omsk: mit 
dem Unionsforschungsinstitut für Bewäs­
serungstechnik. das In Konstantlnowka 
ein eigenes Laboratorium eingerichtet 
hot; mH dem Kasachischen Forschungsin­
stitut für Weidewirtschaft u.a.m.

Selbstverständlich Ist der Beistand der 
Wissenschaft etwas Edles, aber durchaus 
nicht Uneigennütziges, wenn man das 
Vermögen, nicht nur fremden, sondern 
auch den eigenen Vorteil zu wahren. Ei­
gennutz nennen darf. Für die Finanzie­
rung dieser Arbeiten hat der Kolchos 
schon Millionen Rubel ausgegeben. Eine 
Million Ist heutzutage ein hübsches 
Sümmchen, mit dem man „sich" schon ei­
niges gestatten kann. Und dennoch war 
selbst Nikolai Peters (er Ist allgemein als 
sehr begabt und fast ebenso knauserig 
bekannt), der Chefökonom der Wirtschaft, 
kein einziges Mal gegen die Geldbewilli­
gungen für wissenschaftliche Forschun 
gen. Ein Rubel wirft hier heute zehn ab 
— das ist ein Nutzeffekt! Was dabei mor­
gen kommt, weiß selbst Peters nicht zu 
sagen,, der Ja sonst nicht über mangelnde 
Vorraiisslcht klagt. Wahrhaftig, die wis­
senschaftliche Organisierung der Arbeit, 
die hier — politökonomisch gesagt — dte 
Gegenstände und die Mitte! derselben er­
faßt. „droht mit solchen Folgen, mit solch 
einem Nutzeffekt, der kaum genau vor­
auszusagen Ist. Nach höchst annähern­
den Berechnungen werden die Einnah 
men des Kolchos nach höchsens 1—2 
Jahren; nicht später — eher früher) 12 
Millionen Rubel erreichen. Man braucht 
gar nicht allzu weit In dlc Geschichte zu­
rückzugreifen. um festzustellen: In der 
ersten Hälfte der sechziger Jahre galt ei­
ne Wirtschaft für ökonomisch wohlsl 
tulcrt. wenn Ihre Jahreseinkommen In 
..altem Geld" (d. h. vor der Währungsre­
form 1961) eine Million Rubel ausmach- 
ten. Also dann — spätestens 1980 wird 
der Kolchos . 30, Jahrestag der Kasachi­
schen SSR" soviel Einnahmen buchen wie 
In der für den Vergleich gewählten Pe­
riode .. die Feder sträubt sich geradezu, 
niederzuschreiben, wie viele Wirtschaften 
man hätte zusammenwerfen müssen, um 
damals einen solchen Gewinn zu erzielen!

Das sind eben die Beschlüsse unserer 
zwei letzten Parteitage, in die Praxis um- 
gesetzt. Und das Fundament dazu hatte, 
was die Agrarpolitik anbetrllTt. das vom 
Märznlenuin des ZK der KPdSU erarbel 
tete langfristige Programm der Entwick­
lung der Landwirtschaft geliefert.

Fortsetzung: 
Beschleunigung

Ausgerechnet, als alle Probleme igelöet 
zu sein schienen. als man Je Hektar 
durchschnittlich schon 400 Zentner Slla- 
gemals erntete und einzelne Felder sogar 
700 Zentner abwarfen., als man Hou 
mähte soviel man brauchte, ausgerechnet 
da stellte e» sich plötzlich heraus, daß die 

alte Infinitivgruppe Immer noch lebendig 
war: „ist zu versorgen" — und mach kei­
ne Flausen!

Macht man sich mit diesem Vorstands­
beschluß ohne das drum und dran bekannt, 
wird einem nichts klar. Als hätte sich 
nichts verändert. Als hätte man die Kopie 
eines alten Dokuments abgetippt (Das 
Papier Ist nicht vergilbt, sonst hätte man 
annehmen können, cs stamme aus einem 
dreißig Jahre alten Archiv). Nur haben 
weder Buller, noch Warkentin. noch 
Brecht, die zu verschiedenen Zelten der 
Wirtschaft vorstanden, das Papier unter­
zeichnet. Ein anderer Mann hat seinen 
Wtlhelm draufgemacht — Jakob Gehring. 
Also handelt es sich um unsere Tage und 
durchaus nicht um ein Märchen aus ural­
tem Zelten.

Dringt man tiefer In dem Sinn der Wor­
te ein. so gehen einem allmählich die Au­
gen auf. Man stellt fest, daß es einen fast 
unmerklichen, aber prinzipiell gesehen 
doch wahrnehmbaren Unterschied gibt, 
denn in der neuen Variante finden wir ein 
Wörtchen, das überaus wichtige Wort 
..vollwertig". Unauffällig und bescheiden 
ist es. wie das Kolchosarchlv überhaupt 
Nichts von Trommeln und Drommeten, 
von ,.ln die Geschichte eingehen mit Pau­
ken und Posaunen". Eigentlich muß das 
auch so sein. Die Geschichte wird von 
Chronisten geschrieben, aber von Men­
schen gemacht und In der Regel ohne 
große Worte. Je leiser das Wort, desto 
lauter der Ruhm — so muß man das ver­
stehen. Paukenschläge helfen nicht, sie 
lenken nur ab.

Die Futter-Bruttoproduktion fügte sich 
der Organisation ohne besondere Schwie­
rigkeiten. Wasser. Düngemittel — und 
der Mals schoß In die HöTte, daß ein Be­
rittener kaum noch zu sehen war. Auch 
die mehrjährigen Gräser reichten einem 
ausgewachsenen Mann fast bis zur Brust. 
Aber das ..Brutto" ließ die Zootechniker 
bald kalt. Es wurde von Ihnen nicht mehr 
kalkuliert. Sie brauchten Jetzt Futtereln- 
helten mit bestimmten abgewogenen, aus­
geglichenen Werten. Und nun zeigte auch 
das Forschungsinstitut für Weidewirt­
schaft, daß es vorgebaut hatte.

Der Mensch war nie zufrieden mit der 
Umwelt. In der er lebte. Niemals befrie­
digte sie Ihn, und. um sich Irgendwie 
durchzuschlagen um sein nacktes Leben 
zu erhalten, mußte er sich selbst an sie 
anpassen, wie es Ihm nun auch gelang, 
und konnte dabei keinen Schritt üoer Je­
ne Grenze hinaus tun. die von der Natur 
reibst gezogen worden war. Doch der 
Mensch sah Kinderträume. Wunschträu­
me, daß er dem Regen erlaubte, die Erde, 
zu benetzen, daß er dem Winde Einhalt 
gebot, daß er die Natur nicht anbettelte 
um Almosen, sondern von ihr forderte 
und nahm, was er brauchte, wann er 
brauchte und soviel er brauchte. Kinder-' 
träume... Man sollte sie nicht belächeln,, 
niemals, denn sie sind lenes Intuitive 
Programm, nach dorn der Erwachsene 
dann handelt.

,,Erwachsen" und erstarkt, ausgerüstet 
mit breiten Vollmachten nach dem März­
plenum des ZK und dem XXIV. Parteitag, 
beschlossen die Kolchosbauern aus dem 
,.30. Jahrestag der Kasachischen SSR" 
ein solches Programm der Umgestaltung 
der Natur, das es ihnen erlauben würde, 
ih*! Wirtschaft sicher aufzubauen und 
weiterzuentwickeln. Den Regen ein- und 
abzuschalten, die heiße Sonne aus einem 
Feind In einen Bundesgenossen zu ver­
wandeln, und den Wind, der noch un­
längst den fruchtbaren Humus von den 
Feldern fegte, gar nicht mehr zu akzep­
tieren — als gebe es Ihn nicht.

Das -System des bewässerten Ackerbaus 
schuf diese Möglichkeiten, aber auch 
nichts weiter darüber hinaus. Mehr als 
Möglichkeiten kann ein System nicht bie­
ten. .wenn-e^nicht. Selbstzweck werden 
will,

Elisabeth KLODT, 
Ronald KRAUSE. 
Leo WEIDMANN.
Korrespondenten 

dgr „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar
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Alexander BRETTMANN

Tüchtig zupacken
Nachts hatte es geregnet. 

Zwischen den langen Som­
merställen der Schweinefarm 
des Sowchos „Slatopolski" 
standen Pfützen. Die Ferkel 
wälzten sich mit Vergnügen 
darin, während ihre Pfleger 
sich bemühten, sie davon 
femzuhalten. Sie verdeckten 
die Pfützen mit frischem 
Stroh und tadelten ihre 
Schützlinge: „Ihr werdet 
euch wie Ferkel besudeln und 
gar nicht mehr so hübsch 
sein!“ Aber Ferkel bleiben 
eben Ferkel, sie suchen La­
chen und Pfützen. Die Pfle­
ger sind Schüler der 
hiesigen Mittelschule. 16 
Jungen und Mädchen der 
9. Klasse haben auf der Farm 
eine Schülerproduktionsbri­
gade gebildet.

Am 10. Mai haben sie 236 
Muttersäue übernommen und 
sich verpflichtet, von ihnen 
I 600 Ferkel zu erhalten. 
Heute laufen hier schon 

1 848 kleine rosige Ringel­
schwänzchen herum.

Im Winter besuchten die 
Schüler der 9. Klas­
se zwei Stunden . wö­
chentlich den Produktionsun­
terricht. Die Biologielehrerin 
Larissan Iwanown Solop 
machte die Mädchen mit den 
Grundlagen der Tierzucht be­
kannt. Die Kenntnisse, die sie 
in der Schule bekommen ha­
ben, helfen ihnen jetzt sehr 
in ihrer praktischen Tätigkeit. 
Sergej Ossipow und Leo 
Wiesner fahren mit einem 
Traktor Futter und Stroh für 
die Ferkel herbei. Die Mäd­
chen sind ihnen sehr dank­
bar, sie brauchen nicht,zu 
warten, bis der Farmtrakto­
rist kommt.

Morgens war Lene Wiens' 
Brigade zur Schicht angetre­
ten. Lena Tschubykina. Vera 
Kosores. Galja und Walja 
Kasnatschejewa, Katja Si- 
korskaja, Sascha Kaftajew 
und Sascha Reck reinigten 
fleißig den Stall, streuten fri­
sches Stroh hin.

Lene, ein schlankes blon­
des Mädchen mit großen 
Kornblumenaugen, Heß die 
beiden Saschas nicht in 
Ruhe:

„Saschas, helft Veral Sa­
schas. der Wagen kommt,

packt zu. Die kleinen wol­
len fressen, laßt sie zu ihren 
Müttern.“

„Die Jungen muß ich im­
mer ein wenig antreiben", 
versucht Lene sich ernst zu 
beklagen, aber ihre Augen 
verraten sic, sie muß lächeln.

„Lenchen, du bist zu flink, 
weil du so daunenleicht bist, 
wir kommen einfach nicht 
nach“, erwidert ihr Sascha 
Reck freundlich.

So im Scherz reinigen sie 
die Koben, füttern die 
Schweine. Manche Ferkel 
verirren sich von ihren Müt­
tern, deshalb haben die jun­
gen Schweinewärter sie mit 
verschiedener Farbe und 
nicht ohne Phantasie bemalt.

Neben den Schweineställen 
steht eine himmelblaue Bu­
de mit einer roten Fahne, es 
ist die Rote Ecke der Jugend­
lichen. Sobald es in der Ar­
beit eine Pause gibt, versam­
meln sich hier die Schüler 
mit ihrer Lehrerin Lydia Hal­
le. In den zwei winzigen 
Stübchen klingen jetzt diemo. 
(fernsten Schlager, unter de­
ren Klängen eine neue Ausga­
be der Wandzeitung „Junger 
Tierzüchter" entsteht Nach 
dem Mittagessen in der örtli­
chen Kantine und kurzer Ru­
he geht die Arbeit weiter.

Die jungen Viehwärterha­
ben dem Sowchos die Ferkel 
mit einem Durchschnittsge­
wicht von je 14—15 Kilo 
zum 4. Juli abgeliefert.

Die Neunkläßler erwartete 
dann eine angenehme Ab­
wechslung am 10. Juli fuh­
ren sie für eine Woche nach 
Riga, die Touristeneinweisun­
gen hat der Schuldirektor 
Iwan Michailowitsch Kasna­
tschejew besorgt. Nach 
getaner Arbeit, ist gut ru­
hen.

Tin* MAIER
Gebiet Kekftchetaw

Unter llld: Dio Arbeit Ist ge­
mocht. Vor dorn Nochhoutegohen, 
gibt't Immer wieder noch etwa» 
zu besprechen, mol (Ult euch ein 
heiteret Wort.

Foto; Aleionder Felde

In engem
Kontakt

Frieda Schwab ist Lehrerin 
für Biologie und Deutsche 
Sprache in der Achtklassen­
schule der Abteilung Nr. 2 
des Sowchos „Ostrogorski". 
In diesem Jahr hat sie ihre 
achte Klasse entlassen. Sie 
erzählt:

„Meine Schüler standen 
vor der Wahl, welchen Beruf 
sie erlernen sollten. Es war 
meine Pflicht, ihnen zu hel­
fen, den richtigen zu wählen. 
Da sie Kinder von Mechani­
satoren und Tierzüchtern 
sind, kannten sic diese Beru­
fe von klein auf. Ich half ih­
nen zu verstehen, wie wichtig 
eine Arbeit im Feld, auf der 
Tierfarm ist. Ich bemühte 
mich auch, ihnen die Liebe zur 
landwirtschaftlichen Arbeit

anzuerziehen. Mir halfen da­
bei unsere Paten — Leiter 
der Sowchosabtcilung Jakob 
Hartmann, die Meisterin des 
Maschinenmelkens Taissia 
Besubez, der Tierpfleger 
Georg Salbei und der Mecha­
nisator Anatoli Strishak. Sie 
kamen auf unsere Klassenver­
sammlungen und -abende, er­
zählten begeistert über ihre 
Berufe.

Wir unsererseits übten Pa­
tenschaft über die Milchfam 
aus, halfen den Tierzüchtern 
und erwarben dabei die nöti­
gen Kenntnisse.

Dem Thema der Be­
rufswahl widmeten wir 
mehrere unserer Klassen­
stunden und thematischer

Wanderlied
Es rauscht und strömt der Regen 
so herab ohn unterlaß.
Die Mädchen und die Jungen 
sind heute pudelnaß.

Refrain:
Uns macht nichts der Regen, 
hindert nicht der Wind, 
weil gute Freunde.
Pioniere wir sind.

Es donnert und gewittert, 
Hell loht der Horizont. 
Die Erde dröhnt und zittert,

als tobe Mer die Front.
Refrain;

Doch unsre wanderluetge, 
verweg'ne Kinderschar, 
trotzt Kegen, Blitz und Donner, 
trotzt jeglicher Gefahr.

Refrain:
Den Rucksack auf den Schultern, 
voran ohn Rast und Ruh,
wir streben froh und glücklich 
dem fernen Ziele zu.

Refrain:

Beruf 
und Bildunff

Die 1 670 Schulabgänger 
des Pawlodarer Stadtbezirks 
ladustrialny haben jeder 
nebst den Schulzeugnissen 
auch einen Facharbeiterbrief 
erhalten. Alle Absolventen 
der elf Schulen besuchten im 
Laufe von zwei Jahren das 
zwischcnschulische Lehr- und 
Produktionskombinat, wo sie 
verschiedene Berufe meister­
ten. Es sind Fahrer, Zeich­
ner, Operateure für Elektro­
nenrechner, Maschinenschrei­
berinnen, Näherinnen und

Verkäuferinnen darunter. Sie 
haben ihr Praktikum in Kraft­
verkehrsbetrieben, auf dem 
Aluminiumwerk, in der Kon 
fektionsfabrik „8. März" und 
in Handelsstellen gemacht. 
Die erfahrenen Fachleute 
sind mit ihren Leistungen 
zufrieden.

Die jungen Fachkräfte kom 
men nach ihrer Schulentlas­
sungsfeier in die Betriebe 
Pawlodars.

Wladimir 
SCHEWTSCHENKO

Wie hat Natur
sich schön geschmückt:
Sie prangt im hübschen Kleid.

Zeichnung: Andrej Chauanow, Scholar dar 
Kunrlichula für Kinder In Fetropawlowik

„Weterok“ 
ist ein 
Pionier­
geschwader

Eigentlich ist „Weterok" 
ein Pionierlager des Trusts 
„Dshambulstroi“. Traditio­
nell werden hier alle Pionie­
re auf dem ersten Appell als 
junge Matrosen . aufgenom­
men. Die Jungen und Mäd­
chen tragen weiße Matrosen­
blusen mit blauen Göschen, 
jede Gruppe ist eine Abtei­
lung. das ganze Lager trägt- 
den stolzen Namen Geschwa­
der und den Appellplatz 
nennt man hier Oberdeck.

„Geschwader, zum Hissen 
der Pionierfahne stillgcstan- 
denl", kommandiert der 
„Viceadmiral“ Sascha Sala- 
matin, Schüler der 8. Klas-

Wenn man 
plötzlich 
viel Zeit hat

Ich brauchte keine Ver­
setzungsprüfungen abzule­
gen. wurde also fast ohne 
Aufregung Schülerin der 8. 
Klasse. Auch die Musikschule 
habe ich beendet, hier mußte 
ich die Staatsprüfungen ab­
legen. Aber das ging gut, 
ich habe die Musik gern. Zwei 
Wochen machte ich dann 
mein Praktikum im Schulgar­
ten, das war wie ein langes 
interessantes Spiel. Und jetzt 
bin Ich ganz frei, keine be­
sonderen Pflichten drücken 
mich, loh helfe Mutter im 
Haushalt, fahre auf die Dat­
sche, jäte, begieße die Beete, 
aber es bleibt noch eine Men­
ge Zeit.

Einen großen Haufen Bü­
cher, die ich im Winter we­
gen der Aufgaben zur Seite 
legen mußte, habe ich vor­
geholt und lese fleißig. Es 
geht gut.

Noch Im Frühling wählte 
ich mir aus der Zeitung einige 
Adressen von Mädchen und 
Jungen und schrieb an sie. 
Ich bekam auch Antworten, 
aber der Briefwechsel war
ziemlich flau. Jetzt will ich 
mich wieder ans Briefeschrei­
ben machen. Es ist ja so 
schön, wenn man gute Brief­
freunde hat.

Enni HIRSCH

Aktjublnsk

Abende. Mehrmals besuchten 
wir auch die Landwirtschaft­
liche Berufsschule Nr. 65. 
Boris Ikkart, der Direktor 
dieser Berufsschule, nahm 
uns sehr gastfreundlich auf 
und zeigte uns die gutausge­
statteten Klassenräume und 
Werkstätten. Wir unterhielten 
uns mit den angesehenen 
Mechanisatoren unseres Ray­
ons Tatjana Tkafsch, Gali­
na Tarassowa, dem Lenin- 
ordentriiger Arkadi Artjuscli 
ko, die einst diese Berufs­
schule absolvierten. Auch die 
vorjährigen Abgänger unse­
rer Sfhule Irene Krämer und 
Kanat Abdulmanow lernen 
hier.

Mit großer Freude erfuhr 
ich, daß die meisten meiner 
Zöglinge diese Berufsschule 
beziehen wollen, um im 
Heimatdorf zu arbeiten. Also 
ist meine Mühe nicht umsonst 
gewesen."

Leo SITZER

Gebiet Zelinograd

Von einem Schneeberg 
huschen Skiläufer herab. Ih­
re roten Mützchen und Swea­
ters glühen auf dem weißen 
Schnee. Dieses Kunstwerk 
haben die Schülerinnen der 
9. Klasse Maria Strom und 
Olga Worobjowa aus der 
Schule Nr. 47 gemacht. Auf 
den Schneeberg aus Watte 
setzten sic kleine Tanncn- 
zweiglein, die niedlichen 
Skiläufer bekamen rote Mütz­
chen. Sweaters und Hosen, 
die die Mädchen selbst 
strickten. Aus Holz wurden 
ebenso winzige Skier und 
Stöcke geschnitzt. Die „Ski­
läufer" reisten von der Stadt - 
zur Gebietsschau, und überall

Soweit die Phantasie reicht
konnten die Besucher den 
Blick nicht von ihnen reißen.

Den Zirkel „Geschickte 
Hände“ bei Maria Wagner 
besuchen besonders die Mäd­
chen sehr gern, weil sic das 
Schlüsselchen zu den Kin­
derherzen besitzt.

„Mir gefällt es, mit Kin­
dern zu arbeiten, die haben 
ein besonders scharfes Ge­
fühl fürs Schöne. Nehmen wir 
diese Skiläufer, wieviel Far­
be und Bewegung haben die 
Mädchen verstanden hinein­

zubringen. Wie liebevoll sie 
alles basteln!

Bei uns ist es Brauch", 
erzählt die Lehrerin weiter, 
„daß die älteren Zirkclmit- 
glicder den Kleinen helfen. 
Ich bemühe mich ihnen alles 
beizubringen, was ich selbst 
verstehe. Häkeln. Stricken, 
Nähen. Kleben, Formen, ohne 
diese Kunst kommt man im 
Leben -nicht aus. Ich lasse 
sie stets suchen, soweit ijire 
Phantasie ausreicht. Und das 
bringt gute Früchte."

Dagmar GEORG
Baichasch

se. Er ist Alteinwohner des 
Lagers. Natalia Radjukowa 
und Lydia Wolf sind hier 
auch schon den vierten Som­
mer Erzieherinnen. ebenso 
wie der Lagerleiter Nikolaus 
Herzen. Sie sind schon echte 
„Seebären". Aber Ludmilla 
Nadion, die „Admiral“ ist,’ 
fällt es noch schwer dieses 
ernste Spiel zu leiten, wejl 
sie ein Neuling im Geschwa^ 
der ist, aber „auf hoher See" 
gefällt es.ihr ganz gut.

Das Geschwader wird in 
vielen interessanten „Häfen" 
Halt machen, wenn es den 
Äquator überquert, gibt es ein 
großes Neptunfest.

Waldi ADAM

Dshambul

Sieben Mädchen aus einer 
siebenten Klasse haben In­
teresse für deutsche Spra­
che. Sie lesen stets unsere 
KF und möchten sehr gerne 
mit Schülern aus anderen 
Republiken deutsch korres­
pondieren, um ihre Sprach­
fertigkeiten zu vervollkomm­
nen.

Sie wohnen1
632630 Hobochöhpckm o&nacTs. 
Ko'ICHaBC Hilft p»«OH.
y.l. CaaoBax, 94

Nadja MAKAREWITSCH 
yvi. KpbUiosa. 74, 1.

Lydia KILGANOWA

yn. Kpbinona, 78. Kn 2 
Sweta SACHAROWA

yji. JlepMOHTaaa. 29. «n. 5.
Natascha IWANOWA

j-.i CapaTOBCKan, 40
Ljuda KOTSCHETKOWA

y.-r. JepMOHTOBa, 24
Lena SACHAROWA

OKTWfipbCKHil napey.ioK. 1
Lena DRAKONOWA

Hier ihre Adressen:

474834 TypraAe«a« o&n., 
KhAmhhckhA p-OH, 
s/c ECIMbCKHH, OTA. 3

Ljasat ABDUGALUEWA

472452 KaparaHAHHCKan o5x„ 
HypHHCKHA p-OH, 
e/3 <yponcaftnbiA>.

Ljuda MUZAJEWA

Karl REHBERG

Die eiserne Tür
(Eine Legende)

Plötzlich vernahm er über sich ein Ge­
räusch. das scheinbar van einem fallenden 
Steinchen verursacht worden war. Sogleich 
sprang der Hund zur Wand und begann bö­
se zu bellen. Metirbek blickte zum Felsen 
empor. In einer Höhe von etwa zwanzig Fuß 
fewahrte er das gebogene Ende eines milch­
igen Slelnbockshorns, das sich nach rechts 

hin bewegte, Der Steinbock selbst war nicht 
zu sehen, also gab es da oben eine Kante 
oder einen Felsvorsprung, der den Bock ver­
deckte und vielleicht auch die Tür verbarg 
Von unten war nichts zu bemerken. Der 
Fels sah überall einerlei grau aus.

„Hier konnte der Steinbock nicht herauf, 
also gab es dort oben einen Pfad", überlegte

(Sehlul. Anfang Nr. 117)

genen Riegel und schoben Ihn leicht beiseite. 
Jetzt gab die Tür dem Druck nach, und dreh­
te sich kreischend um die senkrechte Achse. 
Also das war das Geheimnis... Einfach und 
schlau eingerichtet. Metirbek trat ein. Er be­
fand sich In einem Gang, den das Tageslicht 
nur einige Schritt weit spärlich erhellte, 
aber als sich da« Auge an die Dunkelheit 
gewöhnt hatte, konnte er bis zum Ende 
des Ganges, der kaum fünf Schritt betrug, 
blicken.

Am Ende des Gange» stand ein großer 
Krug von halber Manneshöhe. Welter war 
hier nichts Merkwürdiges zu sehen. An Vor­
sicht gewohnt, tastete sich Metirbek lang­
sam vorwärts. Schon glaubte er den Krug zu 
erreichen, als plötzlich der Boden unter 
te’ncn Füßen wich, Metirbek warf «Ich mit 
einer halben Drehung nach hinten und das 
war seine Rettung, se'n Oberkörper kam 
noch auf den harten Felsboden zu liegen, 
während d e Be n? In einem scheinbar oo- 
denlosen Spalt baumelten. Nachdem Me- 
tlrbtk den Schreck etwas überwunden und 
sieh am Rande des Spalts hingakauert hat­

Zwei fünfzehnjährige und 
ein vierzehnjähriges Mäd­
chen möchten mit Jungen 
und Mädchen in ihrem Alter 
korrespondieren;

485004 .T-KiMÖyacKa« o6.i, 
naoia-iMHCKMA p-OH, 
e. bypHO-OKinOpscKO«. 
yji, 8 Mapra aom 32,

Ljuda SOMOWA

der Jäger, den Pfad mußte er finden, wenn 
er hinaufgelangen wollte. Er ging noch ein­
mal nach rechts, aber schon nach einigen 
Schritten wurde das Gelände so stell, daß er 
nicht weiter konnte. Hier fiel der Felsen fast 
lotrecht In eine gähnende Kluft ab. Metirbek 
ging nun nach links. auch hier war nicht 
viel weiter zu kommen. Metirbek setzte sich 
und rief seinen Hund

...Wo war aber das Biest. Er rief noch ein­
mal. da hörte er Ihn Uber sich bellen. Ver­
wundert starrte er zur glatten Wand hinauf, 
aber das Gebell war schon verstummt. In 
demselben Augenblick kam der Hund von 
links gelaufen und schmiegte sich an die Fü­
ße seine« Herrn.

„Such, Kek, such, führ mich hin". sagte 
Met’rbek zum Hund und eilte dem voranlau- 
fendeii Hund nach. Kek verschwand In einer 
Lücke Im Gestrüpp. Metirbek bog die Aste 
zur Seite und sah nun einen Spalt, der schräg 
In die Höhe führte. Niemand hätte denken 
können, daß es hinter diesen Büschen einen 
gangbaren Pfad geben könnte. Es dauerte, 
einige Minuten, und der Jäger befand sich

te. warf er einen Stein In den Abgrund. Es 
dauerte lange, ehe der Stein weit unten auf­
schlug. Der Jäger betrachtete die gefährli­
che Falle: eine dünne Steinplatte hatte auf 
dem Loch ganz lose gelegen und war mit 
feinem Geröll bestreut worden, so daß sie 
den Blick nicht auf sich zog. Unter der 
Last de» Jäger« halte sie nachgegeben und 
war in die Tiefe gestürzt. Fast wäre Metir­
bek Ihr gefolgt. Jetzt sah er an beiden 
Selten auch die Fortsetzung des Spalts. 
Irgend welche Naturkräfte hatten einmal 
diesen Felsen geborsten und den Spalt gebil­
det.

Gern hätte Metirbek erfahren. wag der 
Krug birgt, doch es war unmöglich über den 
Spalt zu gelangen, denn hinter dem Schacht 
war der Fels glatt, und nur auf einem ein­
zigen kleinen Vorsprung stand der Krug. 
Gewiß, einigen starken Männern wäre es 
vielleicht gelungen, mit Stricken. Hacken 
und Leitern hlnüberzugelongen, aber Metir­
bek war allein, Ginge Zelt saß er in der 
Höhle und bt'ckte zum Krug hinüber. D e 
Geschichte vom goldenen Panzer ging durch

schon auf der Felskante. Kaum zwei Fuß । : 
breit führte der Steg den Felsen entlang. 
Manchmal war der Weg so schmal, daß | 
Metirbek sich eng an den Felsen schmiegen . 
mußte, um nicht in die Tiefe zu stürzen. 1 
Nach einer Weile bog der Pfad tim einen 
Felsvorsprung und der Jäger sah vor sich, , 
was er suchte. Die Felskante erweiterte sich : 
und bildete eine kleine Terasse. an deren I
Hinterwand eine Tür zu sehen war. Eine 
halbverrostete eiserne Tür. Metirbek erin­
nerte sich an die Sage vom goldenen Pan 
zerhemd. Sollte er hier verborgen sein?

Metirbek versuchte es. die Tür zu 
öffnen, doch die Tür gab nicht nach. 

Ein Schloß oder einen Riegel sah er nicht. 
Er drückte und preßte vergeblich, die Tür 
war nicht zu öffnen. Metirbek setzte sich und 
dachte nach, wie man da blnelngelangen 
könnte. Zufällig bemerkte er neben der Tür 
einen Stein, der scheinbar nicht hierher ge­
hörte. Der Ake schob den Stein zur Seite 
und erblickte, eine Öffnung. In die man leicht.' 
die Hand stecken konnte. Metirbek langte’ 
hinein, Seine Finger entasteten einen verbor­

sein Gedächtnis, er «ah die Flüchtlinge vor 
sich, ihre Flucht und wie sie da hinauf- 
kletterten. . , „ . .

Endlich stand er auf und verlleB den 
Gang Die Tür verschloß er wie zuvor und 
machte sich auf den Rückweg...

Von der eisernen Tür erzählte er nieman­
dem etwas Erst kurz vor seinem Tod offen­
barte er das Geheimnis schient Freund 
Alexander Kondratenko. der es seinem Sohn 
weltererzählte. Jetzt war es kein Ge­
heimnis mehr. Viele kühne Jäger suchten 
nach der Tür. aber vergeblich, denn nie­
mand kannte den Tag und die Stunde und 
auch den genauen Piatz. von wo aus die 
Tür zu sehen Ist.

L eber Leseri Wenn Du einmal Im Gebiet 
Dshambul !m Dorf Podgornoje sein wirst, so 
kannst auch Du dein Glück versuchen. Ein 
jeder Jäger kennt die Kalnd'-Schlucht. den 
Sunhar-Felsen und da* Metirbek-Flüßchen. 
Mit Vergnügen werden sie Dir sogar das 
Birken Wäldchen und die Felsen teigen, wo 
die Tür zu finden sei. doch genauere Aus­
kunft gibt es nicht.
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Im Saal 
nur Väter

schaff” Nr. 11
Aspekt der E

Kinder ZU beteiligen und welche 
Pflichten sie zu erfüllen haben. Das 
Lehrerkollekfiv der Mittelschule 
Nr. 20 zu Nowosibirsk hat sich mit 
diesem Beitrag bekannt gemacht 
und beschlossen, diese Erfahrung 
anzuwenden. Man beriel auch eine 
Konferenz der Väter ein.

Kurz vor zwei Uhr nachmittags 
füllte sich der Saal. Insgesamt 
hatten sich 200 Väter zu einem 
ernsthaften Gespräch. „Die Rollo des 
Vaters in der Familie" eingefunden. 
Air erster ergriff das Mitglied des 
Ellernrats Rudolf Jung das Wort. 
Er sprach darüber, wie wichtig es

ner nützlichen und sinnvollen Be­
schäftigung euszulüllen. Das Kind 
lernt dabei, seine Zeit zu schätzen 
und wird zu einem fleißigen, pflicht­
bewußten, interessanten Menschen 
erzogen.

„Ich habe zu Hause Handwerk­
zeug und baslle gern. Dabei hilft 
mir immer mein Sohn. Auf solche 
Weise vermittle ich ihm Achtung 
und Neigung zur Arbeit", sagte der

nieur Georgi ßoronenko.
Immer mehr Väter meldeten »ich 

zu Wort. Es gab einen interessanten 
Meinungsaustausch. Nach der Kon­
ferenz oesichligten ihre Teilnehmer 
die Schulkabinette, das Lenin-Musc- 
um. Für manche Väter war das der

ist ihnen sicher vertrauter gewor­
den, denn sie haben mit den Leh­
rern ihrer Kinder gute Kontakte 
aufgenommen.

Heinrich KLEIN

Häufige Gäste

Rührig und 
hilfsbereit

„Die Bürger der Kasachischen 
SSR haben das Recht auf materielle 
Sicherung Im Aller, Im Krankheits­
fälle, sowie beim vollständigen oder 
teilweisen Verlust der Arbeitsfähig­
keit und bei Verlust dos Ernährers", 
heißt es In der Veriassung 
der Republik. Wie alfanrts in 
unserem Lande so sind auch in 
unserer Stadt die Alters- und Inva­
lidenrentner nicht vergessen. Man 
sorgt um sie, betreut arbeits- 
unlähige und vermittelt den rüstigen 
Rentnern nach ihren Kräften und Fä­
higkeiten eine nützliche Tätigkeit. 
Und sie tun ihr Möglichstes.

Dieses ehrenamtliche Aufgebot 
wird seit Jahren vom Renfnerrat der 
Rayon- und Stadfabfcilung Soziale 
Fürsorge geleitet, Im Rat funktionie­
ren mehrere Kommissionen — für 
Handel, Wohleinrichfung und Be­
grünung, Straßenverkehr u. a. Ober- 
all haben die rührigen Rentner — 
Mitglieder der Kommissionen — ihr 
wachsames Auge. Sie warten mei­
stens nicht, bis eine Klage einläuft, 
sondern kümmern sich selber 
um Ordnung. Herrscht in der öffent­
lichen Speisegaststätte Unordnung, 
gibt es ein ernstes Gespräch mildem 
Gaststättenleiter und den Köchen. Und 
nicht nur das. Die Rentner sind im­
mer hilfsbereit, bieten ihre Dienste 
an, um die Mißstände schneller zu

Die Hauptaufgabe der Mitglieder 
des Rentnerrats ist jedoch die Sorge 
um die Alters, und Invalidenrenfner. 
Halten diese in ihser Hauswirtschaft 
eine Kuh, so setzen sich die Rats­
mitglieder dafür ein, daß ihnen Par­
zellen zugeteilt werden, wo sie Heu 
beschaffen können. Auch sorgt die 
Kommission um Land für einen Gar­
ten, wo der Rentner sich nach eige­
nem Wunsch beteiligen kann.

Der Rentnorraf war Initiator bei 
der Gründung eines 4monatigee 
Lehrgangs für Maschinenschreiben. 
Hier erlernen Absolventen der Mit­
telschulen den Maschinenschreiber 
beruf, denn er ist in den landwirt­
schaftlichen und Industriebetrieben 
sehr gefragt. Im Vorjahr wurden 
hier 247 Fachkräfte ausgebildet.

eine Kasse für gegenseitige Hille 
gegründet, die der Vorsitzende Mi­
chail Karpow und der erfahrene 
Rechnungstührer Philipp Bender lei­
ten. Diese Unlerstützungskasse ist für 
alle vorteilhaft und nutzbringend.

Seele
des Kollektivs

Der Agitationszug aus dem Ray- 
onzenfrum Ordshonikidse besucht 
oft die Feldstützpunkte während der 
Frühjahrsbestellung und der Heuern­
te. Zu den Ackerbauern sprechen 
Mitglieder der Lektorengruppe des 
Rayonparteikomitees, die Laien­
künstler der Agitbrigadc „Kolos” 
zeigen ihre Darbietungen. Zum 
Agitationszug gehören Arzte, Mil- 
aroeiler des Dienstleistungsbereichs 
und des Handels.

8 Jahren zählte sie nur 68 Mitglie­
der, heute gehören ihr schon 373 
Rentner an. Die Kasse der gegensei­
tigen Hilfe verfügt über eine Geld­
summe von 16 425 Rubeln. Vision 
Rentnern wurde Unterstützung ohne 
Rückerstattung zuteil.

Dio Rentner schalten sich auch ak. 
tiv ins gesellschaftliche Leben der 
Stadt ein. Viele von ihnen sind Agi­
tatoren, Polilinformatoren in den 
Betrieben, halten Vorlesungen zu 
verschiedenen politischen und 
Wirlschaftsthemen. Bei uns sind allo 
Möglichkeiten vorhanden, damit sich 
jeder Rentner nach Wunsch und 
Fähigkeit gesellschaftlich und beruf­
lich betätigen kann.

Die rtliiile für Kunststickerei der 
Näherei „1, Mai" liegt , in einer ma. 
Icriscliu Ecke der Stadt Schemo- 
naiclta. Unweit von diesem zwei­
geschossigen. hellgrün getünchten 
Gebäude fließt der Fluß Ulba.

Die Arbeiterinnen der Nacht­
schicht haben die Produktionsstät­
ten verlassen. Die Tagesschicht hat 
noch nicht begonnen. Die Nähma­
schinen, die in der Halle auf den 
Tischen stehen, sind stumm.'

Ein neuer Tig biginnt. )n den 
anliegenden Stribei werden Stim­
men Taut, jetzt wird e« 
Gängen der Absch i«tt-. .. ......
Stickerinnen der Tagesschicht ei­
len zur Arbeit. Mit heilen Stlinm-:i 
rufen sie einander Grüße zu. In de.i 
Räumen erklingen jugendliches 
Lachen. Scherze. Bis Schichtbeginn 
ist noch etwas Zeit, und die Mäd­
chen überprüfen schnell ihre Ar­
beitsplätze, die ihnen die vorige 
Schicht in bester Ordnung hinter­
lassen hat. Sie tauschen Meinun­
gen aus. diskutieren über den ge­
strigen Tanzabend, über das letzte 
Theaterstück. Die Schneiderinnen 
machen kritische Bemerk-i ignn übn- 
die Kleider der Schauspieler und 
Besucher.

Das Glockenzeichen ertönt. Der 
Arbeitstag hat begonnen. Glcichzci. 
lig surren Dutzende Nähmaschi­
nen. In den Händen der Meisterin­
nen rascheln verschieden j.-t-;e 
Stoffe. Mädchenköpfc. neigen sich 
über die 'Stickmaschinen, über die 
akkuraten Muster der Stickerei. St* 
sind konzentriert, denn das 
Schichtsoll einer Näherin oder Stix. 
kerin ist nicht leicht zu er * -n.

In den sozialistischen Verpflich­
tungen für 1978 hat aas Kollektiv 
der Filiale vorgemerkt, hohe Kenn. 
Ziffern in der ArbeitsonMluktivhat 
zu erzielen, moderne Technik cinzu- 
bürgern, neue künstlerische Muster 
zu meistern.

...Auch für die Technologin Ger­
trud Klett hat ein neuer Arbeitstag 
begonnen. Die Aufgabe der Nä­
herinnen und Stickerinnen besteht 
darin, die Arbeit schnell, akkurat

in den

und bei hoher Qualität zu verrich. 
ten. das Schichtsoll zu erfüllen. 
Der Technologin sind weit ernstere 
Pflichten aulcrlcgt. Besonders in 
einer Filiale, wo es keinen etatmä­
ßigen Ingenieuren und Spediteur 
gibt.

Sie muß in erster Linie dafür 
sorgen, daß alle technologischen 
Prozesse cingchaltcn werden, die 
Ausrüstungen reibungslos funktio­
nieren, daß es in der Warcnzustel- 
lung keine Unterbrechung gibt und 
die Menschen ohne Ausschuß ar­
beiten können. Es ist nicht leicht, 
einen gut organisierten Arbeitsab- 
lauf in der Produktion zu errei­
chen. daher ist auch die Arbeit ei­
nes Technologen komplizierter, als 
man denken mag.

Gertrud Klett kennt den ganzen 
Produktionsprozeß ausgezeichnet — 
vom Zuschnciden des Stoffes bis zur 
Verpackung der Konfektionswarc. 
Alle Einzelheiten dieses Berufs er­
lernte sie im Technikum für Leicht­
industrie in Semipalatinsk. Sie be­
gann ihre Arbeit in der Näherei 
des Leitbetriebs ..I. Mai", in der 
Abteilung Technische Kontrolle, 
dann war sie Schichtmeister. Jetzt 
ist sie schon vier Jahre Technolo­
gin.

„Sie ist die Seele des Kollektivs, 
dient allen als Vorbild in der Ar­
beit". so äußern sich die Vorge­
setzten über Gertrud. Das ist nicht 
übertrieben. G. Klett erfüllt ihre 
Berufs- wie auch ehrenamtlichen 
Pflichten musterhaft, dringt in ge­
sellschaftlichen und Produktionsfra. 
gen in alte Einzelheiten ein. Ger­
trud kennt Sorgen. Freude und 
Leid jeder Arbeiterin, denn sie geht 
mit innen ‘Schulter an Schulter 
durchs Leben. Zudem besteht das 
Kollektiv der Filiale zu 90 Prozent 
aus Jugendlichen.

Während die junge Technologin 
über die Arbcitserfolge ihres Kol­
lektivs erzählt, erwähnt sie auch 
ungelöste Probleme.

„Gegenwärtig brauchen wir irfi 
Kollektiv dringend einen Bajan- 
spieler und einen künstlerischen 
Leiter für den Laienkunstzirkel", 
erklärt Gertrud. „Bei uns gibt es

viele, die für die Laienkunst begei­
stert sind. Wir haben einen Bajan 
gekauft, die nötigen Kostüme und 
andere Attribute werden wir selber 
anlertigen."

Mit diesem kleinen Strich been­
den wir ein kollektives Porträt: 
Hier versteht man zu arbeiten, hier 
strebt man nach sinnvoller kultu­
reller Erholung.

In der Herstellung und Realisie­
rung der Produktion sind im Kol­
lektiv hohe Kennziffern vorgemerkt. 
Diese Verpflichtungen werden er­
folgreich eingelöst. So erfüllte das 
Kollektiv die Halbjahresaufgaben 
im Produktionsausstoß vorfristig. 
Für mehr als 20 000 Rubel wurden 
Erzeugnisse über den Plan hinaus 
angefertigt Auch der Kampf um 
Qualitätssteigerung war nicht ver­
gebens. Im Frühjahr wurde einem 
Spitzenerzeugnis das staatliche 
Gütezeichen verliehen. In allen Er­
rungenschaften des Kollektivs 
steckt auch ein Teil der schöpferi­
schen Arbeit der Komsomolzin 
Gertrud Klett

Pawel DEDOW

Gebiet Ostkasachstan 
Unser Bild: Gertrud Klett

Restaurierung der Baudenkmäler
des Moskauer Kremls VorbereUungsarbcit leisten müs-

Woldemar DINGER

Mit der Vergoldung des Glok- 
kenturms. der den Namen des 
russischen Zaren Iwan des Gro­
ßen trägt und der eines der be­
kanntesten Baudenkmäler des 
Moskauer Kreml ist, wird Im Ju­
li dieses Jahres begonnen. Mit 
feinstem Gold soll die Kuppel 
überzogen werden. Sie hat einen 
Durchmesser von neun Metern

und eine Oberfläche von Insge­
samt 300 Quadratmetern.

Der Glockenturm ist bereits 
eingerüstet. In einer Höhe von 
80 Metern Ist über dem Turm 
ein Bauzeit mit einem Durch­
messer von 13 Metern ange­
bracht. Bevor die Vergolder ans 
Werk gehen können, wird eine 
Frc.--rlgade eine ebenso präzise

Zentimeter um Zentimeter fällt 
das alte Gold In Polyälhy'.enbeu- 
tel. Hier bedarf cs In der Tat der 
wahrhaft sorgsamen Hand der 
Frau, um mit Spezkalschabelsen 
d'.e alte Schicht von der Kuppel 
abzukratzen und die Oberfläche 
der Kuppel mit Sandpapier auf 
Hochglanz zu polieren. Erst da­
nach werden sich die Vergolder 
an die Arbeit machen können.

(TASS)

Sujet zum Thema Moral

Das verschmähte gute Wort
Es war in den ersten Aprillagcn. 

In bester Stimmung kehrten die 
Kanuten nach dem Training zur 
Anlegestelle zurück. Der Stausee 
wir hier schon eisfrei, und sie hat­
ten tüchtig gerudert. Im Begriff, ih­
re Kanu- und Kajaks zu bergen, 
scherzten die Jungen, und die Mäd­
chen lachten herzlich. Plötzlich rief 
Natascha Winogradowa:

„Habt ihr nichts gehört? Wera. 
sei doch mal ruhig! Horcht!"

Jetzt vernahmen auch die ande­
ren deutlich den Hilferuf. Er kam 
von dort, wo in der Ferne sich die 
graue Eiskanle dahinzog.

„In die -Boote!" ertönte die laute 
Summe ries Mannschaf tsleitcr-, 
Wladimir Charitonow. „Schaut alle

Diz- Ruder klatschten, und schon 
schos-wn die leichten Kajaks über 
die gekräuselte Wasserfläche.

Die Hilferufe wurden deutlicher, 
und die Ruderer nahmen 'die Rich­
tung auf.

Nikolai Kurajew hatte bald einen 
großen Vorsprung und bemerkte 

' -- ter den Hilfebedürftigen.
lalte anscheinend im Angel.
■ht auf den immer breiter 
len Riß im Eisfeld geach- 
ikolai erreichte den Rand 
idle, an deren anderer Sei- 
Mann vergeblich versuchte.

Di

strengungen erhitzten Jungen kaum 
gut bekommen würde. In diesen 
Augenblicken hatte selbstverständ­
lich niemand von den Rettern an 
die möglichen unangenehmen Fol­
gen für sich gedacht. Freudig er. 
regt, weil es gelungen |var. den 
Angler, einen älteren Mann, zu ret­
ten. sagte Wcra Waganowa heiter: 
„Nun, Onkelchen. noch einmal wer. 
den Sic solch ein Bad nicht nehmen 
wollen, was?"

„Es war nicht mein erstes", er­
widerte der Gerettete mürrisch. Daß 
seine Stimmung nach der überstan. 
denen Angst und dem unfreiwilli- 
Een kalten Bad rosig sein sollte.
atte niemand erwartet. Und doch 

wirkte diese unfreundliche Antwort 
irgendwie befremdend. Man hatte 
dem Mann sofort warme trockene 
Kleidung verschafft, und bald war 
auch der Wagen der Ersten Hille 
da. Der Mann bestieg ihn schwei­
gend und ohne auch einen seiner 
Retter, die ihn begleiteten, eines 
Blickes zu würdigen.

Als der Wagen mit dem Roten 
Kreuz verschwunden war, standen 
die Mädchen und Jung-n noch .-ine 
Weile schweigend da.

„Wir müssen seine Kollegen über 
die Geschichte aufklären. Möglich, 
daß man ihn morgen auf der Ar-

schaffen. Wieder verschwand der 
Kopf im schäumenden gurgelnden 
Wasser und der Angstriif ver­
stummte. Kuzajew schob das Boot 
rasch aufs Eis. und es gelang ihm, 
bis zum Spalt zu kommen. Unter­
dessen waren die anderen Ruderer 
herbeigeeilt. Mit gemeinsamen Kräf­
ten zogen sie den Pechvogel her­
aus. Es war nicht so einfach, den 
schweren Mann mit dem triefen­
den Pelz im leichten Kajak gefahr­
los unterzubringen. ~ 
Wind hatte sich erhe n... Die gan-
zc Rettungsaktion dauerte etwa 
drei Stunden, wobei Nikolai Kuza- 
jew seine Hände an den scharfen 
Eiskanten ziemlich zerschunden 
hatte. Nicht besser war cs seinem 
Freund Alexander Sergejew ergan­
gen, von dem kalten Bad ganz zu 
schweigen, das den von den An-

er nicht im Krankenhaus bleiben 
niuB. Der Mann ist ja schon nicht 
mehr jung, und eine Erkältung 
könnte er sich leicht zugezogen ha­
ben". sagte Wladimir Charitonow. 
Schlosser der chemischen Kokspro­
duktion der Kasachstaner Magnit- 
ka. als sie in den Stützpunkt ge­
kommen waren. Er nahm den Hö­
rer ab und wählte:

„Die Abteilung für Reparatur­
ausrüstung? Sehr gut! Wissen Sic. 
ich möchte Ihnen mitteilcn. daß euer 
Schlosser Wassili Grigorjewitsch 
Gorbatschow auf dem Eis verun­
glückt war und wir — der Sportler 
nannte sich — ihn gerettet haben... 
Ja.Ja Gorbatschow!.. Was?!.."

Charitonows Hand mit dem Hö­
rer sank herab. Er schaute sich im 
Kreise seiner Kameraden wie gei­
stesabwesend um.

„Was ist los?” riefen mehrere

Stimmen, und weil Charitonow 
noch immer schwieg, riß Natascha 
ihm den Hörer aus der Hand.

Sie wollte die Erklärung wieder­
holen. doch am anderen Ende der 
Leitung polierte eine rauhe Män­
nerstimme: „Was zum Teufe! macht 
ihr euch übet mich lustig! Wir wer­
den Schamil Tasikb.i) euren 
Trainer, über diesen a'bernén 
Streica unterrichten! Was?... Ja. 
ja. ich bin nämlich Gorbatschow!... 
Was? Ja, ja, der Schlosser Wassili ' 
Grigorjewitsch Gorbatschow, und 
habe keine Zeit für leeres Ge­
schwätz, muß arbeiten..."

Die Jungen und Mädchen schau­
ten einander verdattert an. als Na­
tascha ihnen den Inhalt ihres Ge­
sprächs mitgeteilt hatte. „Warum 
nannte er einen falschen Namen?!" 
rief das Mädchen aus.

„Und wenn cs zufällig ein Na­
mensvetter ist?" vermutete Serjo- 
cha Sergejew, Ncunkläßlcr aus der 
Schule Nr. 5.

„Oder er wollte einfach nicht als 
Pechvogel gelten", ergänzte Ta­
mara Wladimirowa. Sz.Ti'eri.l -ur 
Berufsschule Nr. 176.

„Ach, was! Er sagte nach; daß 
es nicht das erste Mal gewesen sei 
und überhaupt..." Der !<-i .hier 
Stimme bekam eine bes»dc?e rfr- 
bung.

„Was überhaupt?" untirb-.uh drr 
Manhschaftsleitcr Wigan-.'wi.

„Was?! Daß er gemeint hat. uns 
nun verpflichtet zu sein... Nun mit 
einem Wort, daß er die Rettung bc- 
zahlen muß, cs aber nicht tun 
möchte!.."

„Dummes Zeugl" brummte Cha­
ritonow. Die anderen schwiegen.

...Es gibt leider noch immer 
Menschen, die jede edle Ha idmn,; 
von Standpunkten cinschätzen. die
unserer Leben 
geworden sine

iind keine Entschädig ing uwr.r- 
lend, anderen Leuten selbstlos hilft, 
sich dabei manchmal sogar einer 
gewissen Gefahr aussetzt. „Da muß 
doch etwas dahinter stecken!" meint 
solch ein Schwarzseher, weil er 
selbst ein Egoist ist und bei jedem 
seiner Schritte sorgfältig überlegt,

ob nicht ein Vorteil herauszuschla­
gen sei. Desh'alb ist auch das 
schlichte, von Herzen kommende 
„Danke schön!" für solche Lejte Li 
ne unnütze Formalität, während 
dieses gute Wort eine beliebig-; gute 
Sache krönen kann.

Möglich, daß dieser Angler ge­
rade zu jenen Menschen gehörte 
Für die Sportler aus dem Klub 
„Bulat" vom Karagandaer Hütten­
kombinat blieb das Beneim-ii die­
ses Mannes ein Rätsel: Dem Keinen 
ist alles rein, und die Vermutung, 
daß man ihnen ihre Rettungsaktion 
bezahlen könnte, war für die Ju­
gendlichen unerhört.

Die einfachste Binsenwahrheit 
hat manchmal eine Achillesferse: es 
gibt Menschen, denen sie dann zu 
banal und zu selbstverständlich 
scheint. Wird von dieser Wahrheit 
gesprochen, macht man ein saures 
Gesicht, als könne z. B. 'Fc E.-.n .*•- 
rung daran, daß man sieh doch le- 
danken müßte, als lästig „iifgenn i- 
men werden. Ein freundlilhes .inet, 
kennendes „Danke" kostet tatsäch­
lich nichts, ist aber für jeden an­
genehm. Das sollte man nie ver’is. 
sen. wie tief man auch im Atiugr- 
trübet steckt.

...Ich möchte abschließend be­
merken, nicht behaupten zu können, 
daß die oben angeführten Dialoge 
stcnographistisch genau aufge. 
zeichnet sind. Doch hat sich diese 
Geschichte, die mir Nikolai Merku­
low, Mitarbeiter des Sportkomple­
xes in Temirtau, erzählte, wirklich 
zugetragen. Er fügte noch stolz 
hinzu, daß, obwohl mehrere Sport­
ler der Mannschaft sich bei diesem 
Vorfall erkältet hatten und d-tt.alh 
eine Zelt lang 
konnten, sie c.. __ ...r_____ _
Ic im Mai in Alma-Ata doch nicht 
übel abgeschnitten haben. Der 
Mannschaftsteiter Wladimir Chari­
tonow errang auf der 10 000 Meter- 
Strecke eine Goldmedaille.

ig nicht trainieren 
bei der Rcpublikrcgat- 

■ Ai«- at-. „T„l>i

Kornelius NEUFELD.
Korrespondent der „Freundschaft’’

Gebiet Karaganda

Unsere Anschrift: 
473027 Kaaaxcxaa CCP, r. UeauHorpaA, 

Hom CoeeroB, 7-A Braut, «<t>poüHAtua<br».

------------------- Kulturleben der Republik -

Musiklehrer fahren aufs Land
KUSTANAI. An der Muslkab- Lehranstalt erfolgreich die Ab 

------ - —»»------in bestanden. Die 
... .^.6vM<.„„cnen” Muslklehrer 
werden In Dörfer und Rayonzen | 
tren fahren, um ddrt die Kinder 
in die Welt der Musik elmzufüh 
ren.

tellung der Pädagogischen Fach- Schlußprüfungen
mlttelschule „Ibra! Ältynsarln" In . frischgebackene
Rudny werden Lehrkräfte für die ------ **" *'“ •
Kindermusikschulen des Gebiets 
heramgebildct. Dieser Tage hat 
ebne Gruppe von Schülern dieser

Seeleute in Zeichnungen
Eine Reihe von Graphiken, 

gewidmet den Seeleuten, hat der 
Alma-Ataer Maler A. A. DJatsch- 
kln abgeschlossen. Fünfzig Pa­
stelle — das ist das Ergebnis ei­
ner schöpferischen Reise des Ma­
lers nach Kamtschatka 1m Be­
stand einer Gruppe von Teilneh­
mern des Unlonsfestivals „Maler 
— der Flotte des Fernen Ostens”. 
Zusammen mit Meistern der bil­
denden Künste au, anderen Re­
publiken reiste er per Schiff nach 
Petropawlowsk - Kamtschat s k i. 
Ust-Kamtschatsk. besuchte die 
Häfen Nachodka, Wladiwostok, 
machte Zeichnungen in Docken. 
Flscherekbetrleben. an Anker­
plätzen.

Die neue Serie von Graphiken 
macht mit See- und Küstenland­
schaften, mit den Reichtümern 
des Meeres bekannt, mit allem, 
was mit dem Leben und der Ar­
t-alt der Fischer, mit der roman­
tischen Natur Jener Gegend ver­
bunden ist. Darüber erzählen die 
Arbeiten „Der Hafen A watsch! - 
no". „Im Fischverarbeitungskom­
binat". „Die Komtur-Inseln". 
„Das Schwimmdock", „Die Klju-

KIRGISISCHE SSR. Im Tienschan- 
Gebirge, an den Ufern des Issyk- 
Kul-Sees wird ein dichtes Netz von 
Sanatorien, Erholungsheimen, Pen­
sionen und Touristenherbergen ge­
schallen.

Im Bild: Die Gesamtansicht der 
neuen Pension „Rachal". Hier wer-

5 000 Baumwollzüchter erholen. 
Foto: TASS

Ein

tsebewskaja Sopka". „Der Hafen 
Nachodka", Stilleben mit exot: 
sehen Fischen und Mollusken ! 
Diese Arbeiten wurden auf der '. 
Rechonschaftsausstellung In Pc-1 
tropal lowsk-Kamtschatskl und In 
Wladiwostok gezeigt.

Das Ist die dritte Serie der Ar 
beiten des Alma-Ataer Graph! 
kers, die den Seeleuten gewidmet 
sind. Nach der Teilnahme am Fe­
stival ..Kasplsee — Meer der | 
Freundschaft" begeisterte er s.ch 
für die See-Thematik. Die damals 
geschaffenen Radierungen, ge­
widmet den Werktätigen von 
Krasnowodsk. Baku, Astrachan, 
den Fischern des Kaspischen 
Meeres, wurden auf republlkan. 
sehen und Unlonsausstelhingen 
demonstriert. Erfolgreich verlief' 
auch die vorjährige Rechen 
Schaftausstellung des Malers über 
die Reise zu den Fischern des 
Weißen Meeres.

Die gesammelten Materialien 
werden die Grundlage für neue 
Werke bilden, die der Künstle; 
zur Unionsausstellung „Die blau 
en Wege der Heimat" vorbereitet

(KasTAG)

neues Buch
Vor kurzem erschien im Bü­

cherverlag „Kasachstan" eine 
Sammlung von Skizzen und Er­
zählungen unter dem Titel ..Ar­
meecharakter". Die Autoren der 
Skizzen — Journalisten der 
Streitkräfte — berichten dar­
über, wie der Armeecharak- 
ler gehärtet wird, über die 
ruhmreichen Kampftraditionen 
der Sowjetsoldaten, über die ho­
he Moral der Verteidiger unse­
rer sozialistischen Heimat. Der 
Leser wird mit dem Alltag der 
Artilleristen, der Panzerfahrer, 
der Flieger — Vertreter aller 
Waffengattungen des Mittelasia­
tischen Militärbezirks — vertraut 
gemacht.

Die Skizzen und Erzählungen 
sind ihrer Thematik nach In vier 
Telle gegliedert. Der .erste Ab­
schnitt „Oktober In deinem 
Schicksal” ist durch die Erzäh­
lung des Kandidaten der Militär­
wissenschaften. Oberst K. Serik- 
bajew vertreten. Darin offenbart 
sich die große Liebe des Autors 
zur sozialistischen Heimat, seine 
Dankbarkeit der Kommunisti­
schen Partei, dem Volk, der So­
wjetarmee. Der Autor erzählt, 
wie man ihm. einem Waisenkind 
auf einen breiten lichten Lebens­
weg verhalf.

„Treue dem Kampfbanner" — 
so heißt der zweite Abschnitt des 
Buches. Das Thema wird von der 
Skizze des Hauptmanns A. Ladin 
„Die Heldentat zweier Freunde" 
bestimmt. Aus der Erzählung er­
fährt der Leser über die Heldentat 
des Soldaten T. Salfutdinow und' 
des Sergeanten N. Kalaschnikow, 
die einer Explosion vorbeugten 
und viele Menschen retteten.

Das Gefühl der hohen Verant­
wortung für die anvertraute Sä­

ehe. Pflichttreue und Ehre der 
Sowjetsoldaten sind die Haupt­
themen 1m den zwei übrigen Ab­
schnitten der Sammlung.

"Alle Erzählungen des Buches 
zeichnen sich dadurch aus. daß 
es In Ihnen keine Belehrungsre- 
den gibt, daß der Stoff interes­
sant und zugänglich auf gebaut 
ist. Die handelnden Personen, ih­
re Charaktere sind in alltäglichen 
Taten dargestellt, sie werden im 
Leben. !m Verkehr mit Freun­
den, mit ihren Vorgesetzten ge­
zeigt. Die Sowjetsoldaten sind 
nicht vom Volk abgesondert, sic 
haben dieselben Interessen und 
Sorgen. Anders kann es ja auch 
nicht sein: die jungen Traktorl 
sten, Kombineführer. Schlosser. 
Bauarbeiter wisen. daß sie nach 
dem Armeedienst wieder auf ihre 
Arbeitsplätze zurückkehren und 
lilire Arbeit fortsetzen werden.

Interessant ist in dieser Hin­
sicht die Erzählung von F. Igna­
tow und L. Alexejew „Das Korr. I 
und der Panzer". Die bändelnden I 
Personen dieser Erzählung sind 
.Arbelts- und Kriegsveteranen 
Soldaten, die schon in der Armee | 
gedient haben und Jungen, de 
nen der Armeedienst noch bevor­
steht

Ub^r die Soldatenehrlichkelt 
und -pflicht erzählen In ihren 
Skizzen W. Martynjuk. S. Was 
slljew. N. Michailow u. a. im Ab­
schnitt „Danke. Genosse Kom­
mandeur!”

Das Buch liest sich mit großem 
Vergnügen. Es wird sowohl für 
die Veteranen als auch für die 
Jungen Soldaten sehr intere.-sar.’

Ludmilla RASUMOWA

Es singi Vera Ellschlägelo O
In Moskau sind mit • lei Erfolg 

die Konzerte von Vera Eüschlä- 
gel abge'.aufcn, Ule oel steh In 
der Heimat, in der Deutschen 
Demokratischen P.ipu'il:-:. als 
Theater- und Filmschauspielerin 
und auch als Sängerin und be­
ständige Teilnehmerin vieler 
Fernsehsendung» n bekannt ist. 
die ihr Repertolc anspruchsvoll 
und streng wählt.

Eine solche Vielseitigkeit Ist 
nicht zufällig. Vera Ellschlägel 
hat die berühmte Thomasschu'.e 
In Leipzig absolviert. Kein Wun­
der daher, daß Jedes ihre.- Lieder 
eine kleine Aufführung ist. Die 
Musikkritiker sind c'e. Meinung, 
die Schauspielerin habe ein „l.te 
derthcater von Vera Ellschlägel" 
geschaffen.

Die bekannte deutsche EsL-a-

densängerin trat wiederholt In 
der Sowjetunion auf. Während 
ihres vorigen Aufenthalts in 
Moskau bestand Ihr Repertoi.- 
aiusschließllch aus Bertolt Brechts 
Werken. Mit diesem Programm 
gastierte sie In vielen Ländern 
der Welt.

„Diesmal Ist das Programm 
speziell für die Sowjetunion auf- 
Eestellt worden. Ich will die Zu- 

ürer mit den Liedern verschie­
dener Autoren aus den vergan­
genen Jahrhunderten und unserer 
uegewart bekannt machen."

Auf der Bühne des Estraden­
theaters. wo Vera Ellschlägel 
während Ihrer vorigen Gastspiel­
reifen auftrat, erklangen Lieder 
auf die Verse von Goethe. Heine. 
Strittmatter und Brecht. Die Sän­
gerin hatte auch Lieder auf Ge-

dichte sowjetischer Autoren wie 
Iscakowskl, Simonow und Okud- 
shawa in ihr Programm mitein­
geschlossen.

Als Antwort auf die Frage, 
was sie den SowJeUnenschen aus­
richten möchte, sagte Vera Eil­
schlägel:

..Ich wünsche Ihnen Arbelts- 
erfolg. Glück Im persönlichen 
Leben und Gesundheit. Ich wäre 
nicht originell? Geben Sie aber 
zu — wenn man über, o is «•'les 
verfügt — ist das Leben wirklich

Alexander SERBIN
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